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In Beantwortung der schriftlichen parlamentarischen Anfrage Nr. 

1596/J betreffend Kraftwerksausbaupläne der Elektrizitätswirt­

schaft, welche die Abgeordneten Langthaler, Freundinnen und 

Freunde am 11. Juli 1995 an mich richteten, stelle ich fest: 

Grundsätzliche Bemerkungen zur Anfrage: 

Die "Koordinierte Planung 1995" ist eine Planungsgrundlage eines 

Wirtschaftszweiges, die aufgrund eigener Bedarfs- und Deckungs­

szenarien erstellt wurde. Weder die Bundesregierung noch der 

Wirtschaftsminister ist befugt, in irgendeiner Weise einzugrei­

fen, Vorgaben zu machen· oder das Programm zu genehmigen oder 

abzulehnen. 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit besonders betonen, daß die 

österreichische Elektrizitätswirtschaft die Aufgabe hat, die 

Versorgung der Bevölkerung, der Wirtschaft und öffentlichen Ein­

richtungen mit elektrischer Energie in erforderlicher Quantität 
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und Qualität, sowohl jetzt als auch in Zukunft, sicherzustellen. 

Daß dabei alle Aspekte, wie effizienter Einsatz und sinnvolle 

Nutzung von elektrischer Energie, Sparmaßnahmen, Optimierung der 

Aufbringung und ökologische Verträglichkeit zu berücksichtigen 

sind, kann vorausgesetzt werden. 

Die von der Elektrizitätswirtschaft vorgelegte Ausbauplanung ist 

meines Erachtens nach ökologisch maßvoll und zeigt eine verant­

wortungsbewußte Haltung dieses Wirtschaftszweiges. 

Planung aber heißt nicht notwendigerweise Realisierung. Jedes 

einzelne Projekt wird nach strengsten Kriterien in den nach ge­

setzlichen Bestimmungen vorgesehenen Verfahren von den zuständi­

gen Behörden zu prüfen sein. Dabei ist darauf hinzuweisen, daß 

sowohl das energiewirtschaftliche Verfahren (Bedarfsprüfung) als 

auch Umweltverträglichkeitsprüfung und Naturschutz im jeweiligen 

Bundesland angesiedelt sind~ 

Antwort zu Punkt 1 der Anfrage: 

Die "Koordinierte Planung 1995" wurde im VEÖ-Journal Heft 7-8, 

Juli/August 1995 sowie einem Sonderdruck aus Heft 7-8, 

Juli/August 1995 veröffentlicht. Exemplare dieses Sonderdrucks 

liegen der Anfragebeantwortung bei. 

Antwort zu Punkt 2 der Anfrage: 

Wie bereits in der Einleitung möchte ich betonen, daß die vorge­

legte Ausbauplanung ökologisch maßvoll ist und eine verantwor­

tungsbewußte energiewirtschaftliche Haltung der Träger der öster­

reichischen Elektrizitätswirtschaft dokumentiert. 

Ich bin nicht befugt, in irgendeiner Weise Abänderungen der auto­

nomen Entscheidungen der Unternehmen vorzunehmen. 

T 
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Antwort zu den Punkten 3 und 4 der Anfrage: 

- 3 -

Es ist nicht meine Aufgabe, mich zu von Experten der Elektrizi­

tätswirtschaft, des WIFO oder anderen Organisationen erstellten 

Prognosen zu äußern. Hinsichtlich der energiepolitischen Zielvor­

stellungen im Rahmen der CO -Minderungsstrategie verweise ich auf 
2 

Energiebericht/Energiekonzept der Bundesregierung 1993, sowie den 

darin enthaltenen Maßnahrnenkatalog. Grundsätzlich möchte ich 

feststellen, daß ernstzunehmende Experten mit der Möglichkeit die 

Zuwachsrate des Stromverbrauchsanstiegs zu dämpfen, aber auch mit 

einer weiteren Erhöhung des Verbrauches an elektrischer Energie 

in den nächsten Jahren rechnen •. Umfangreiche Bemühungen im Be­

reich Energiesparen, Effizienzsteigerung und Eigenproduktion der 

Industrie sind dabei mit einbezögen. Die Situation in den letzten 

Jahren war geprägt von Rezession, außergewöhnlich warmen Wintern 

und der Schließung der Elektrolyse in Ranshofen. In der "Koordi­

nierten Planung 1995" gibt es einen ausführlichen Abschnitt über 

die Integrierte Ressourcen Planung, aus dem die Bedeutung hervor­

geht, die die Elektrizitätswirtschaft der rationellen Energie­

und Stromnutzung beimißt • Aufgrund der Verantwortung für die 

Sicherung der Stromversorgung stützt sich die Elektrizitätswirt­

schaft in der Prognose und Planung auf Fakten und reale Trends 

und darf nicht von Wunschvorstellungen ausgehen. 

Antwort zu Punkt 5 der Anfrage: 

Diese Frage bezieht sich nicht auf Gegenstände der Vollziehung. 

Unbeschadet dessen sehe ich keine Widersprüche zwischen den im 

Energiebericht/Energiekonzept 1993 der Bundesregierung festgeleg­

ten Zielsetzungen und dem aktuellen Ausbauprogramm der Elektrizi­

tätswirtschaft. 

Antwort zu Punkt 6 der Anfrage: 

Die Zahlen aus der Koordinierten Planung 1995 der Elektrizitäts­

wirtschaft sind öffentlich publiziert und zugänglich. Die Elek-
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trizitätswirtschaft weist die zukünftige Entwicklung (bis 2005) 

der CO -Emissionen unter den getroffenen Annahmen im Detail in 
2 

Abb. 18 des Sonderdrucks aus Heft 7-8 des VEÖ-Journals (Beilage) 

aus. 

Antwort zu den Punkten 7 bis 9 der Anfrage: 

Der Anteil am gesamten CO -Ausstoß in Österreich bei der Erzeu-
2 

gung elektrischer Energie beträgt derzeit etwa 20 %, wobei durch 

den verstärkten Einsatz von Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen und 

Fernwärmeauskopplung aus kalorischen Einheiten in anderen Berei­

chen der CO Ausstoß durch kalorische Stromproduktion verringert 
2 

wird. Es ist aber weiterhin notwendig, im Rahmen der CO -Minde-
2 

rungsstrategie der Bundesregierung in allen Bereichen, in denen 

CO produziert wird, Maßnahmen zu setzen. 
2 

Antwort zu den Punkten·10 bis 13 der Anfrage: 

Es ist nicht meine Aufgabe, Meinungen zu kommentieren. Dennoch 

halte ich fest, daß sich Österreich an der internationalen Dis­

kussion, wie der anthropogene Treibhauseffekt gemindert werden 

könnte, früh und offensiv beteiligt hat. Es wurde stets die 

führende Rolle betont, die den Industriestaaten zukommt - ohne zu 

übersehen, daß die Reduktion von CO -Emissionen genauso eine 
2 

globale Aufgabe ist, wie sie einer globalen Bedrohung entgegen-

wirken soll. 

Ober seine mit der Ratifizierung des Rahmenübereinkommens der 

Vereinten Nationen über Klimaänderungen (FCCC) übernommenen 

Pflichten hinaus, hat Österreich im Sinne des Vorsörgeprinzips 

die Reduktion der CO -Emissionen um 20 % bis 2005 auf Basis 1988 
2 : 

zum nationalen Ziel erklärt. Dieses Ziel ist insbesondere in den 

Energieberichten 1990 und 1993 enthalten und wird im Energiebe­

richt 1995, für den ich verantwortlich bin, fortgeschrieben wer­

den. 
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Außerdem ist noch mit Nachdruck darauf hinzuweisen, daß auch die 

österreichische Elektrizitätswirtschaft schon seit längerem von 

überholten Konzepten abgegangen ist. Elektrische Energie ist aber 

eine der höchstwertigen Energieformen, die die heutige Gesell­

schaft mit immer vielfältigeren Anwendungen durchdringt, wobei 

noch dazu ein im internationalen Vergleich sehr hoher Anteil aus 

CO -freier Wasserkraft stammt. Zu den - nicht näher spezifizier-2 . 

ten - "außerordentlichen Maßnahmen" wiederhole ich meine zu Be-

ginn der Anfragebeantwortung niedergehaltene grundsätzliche Be­

merkung: dem Wirtschaftsminister stehen keine gesetzlichen Mittel 

zur Verfügung, in die autonomen Planungen eines privatwirtschaft­

lich organisierten Wirtschaftszweiges einzugreifen. Die be­

stehenden gesetzlichen ·Rahmenbedingungen für diesen Wirtschafts­

zweig zu verändern, ist Sache der gesetzgebenden Körperschaften. 

Es ist mir nicht ersichtlich, inwieweit und welche "außerordent­

lichen Maßnahmen" ich gegenwärtig zu setzen befugt wäre. 

Beilage 

1631/AB XIX. GP - Anfragebeantwortung  (gescanntes Original) 5 von 32

www.parlament.gv.at



BEILAGE 

ANFRAGE 

der Abgeordneten Langthaler, Freundinnen und Freunde 

an den Bundesminister für wirtschaftliche Angelegenheiten 

betreffend Kraftwerksausbaupläne der Elektrizitätswirtschaft 

Der Verband der Elektrizitätswerke Österreichs (VEÖ) hat Ende Juni 1995 seine Ausbau­
pläne präsentiert, die laut "Koordinierter Planung" eine Erhöhung der Kraftwerkskapazität 
um 1.300 Megawatt bei Wasserkraftwerken und 970 Megawatt bei kalorischen Kraftwerken 
innerhalb der nächsten zehn Jahre' vorsehen. Die "Koordinierte Planung" geht dabei von der 
Annahme eines Anstiegs des Inlandstromverbrauchs von durchschnittlich jährlich 2,2 Pro­
zent aus. 

Die unterfertigten Abgeordneten stellen dazu folgende 

ANFRAGE: 

1. Laut Verband der Elektrizitätswerke Österreichs (VEÖ) wurde dem Wirtschaftsmini­
steriums bereits die "Koordinierten Planung" übermittelt. 

Wie lautet der Inhalt dieser "Koordinierten Planung" im Wortlaut? Bitte legen Sie die 
"Koordinierte Planung" bei. 

2. Wie beurteilen Sie generell die Ausbaupläne der Elektrizitätswirtschaft im Rahmen 
der "Koordinierten Planung", die innerhalb der nächsten zehn Jahre eine Erhöhung 
der Kraftwerkskapazität um 1.300 Megawatt bei Wasserkraftwerken und 970 Mega­
watt bei kalorischen Kraftwerken vorsieht? Ist es für Sie vorstellbar, die "Koordinierte 
Planung" in der vom VEÖ vorgeschlagenen Form zu akzeptieren? Wenn nein, welche 
Abänderungen wollen Sie vornehmen? 

3. Der Inlandstromverbrauch ist in den letzten Jahren nur sehr gering gestiegen, in man­
chen Jahren war er sogar rückläufig. Zwischen 1991 und 1994 stieg der Verbrauch 
nur um insgesamt 0,6 % von 50 675 GWh auf 50987 GWh. Die Stromabgabe aus 
dem öffentlichen Netz (EVUs) ist aufgrund der steigenden Eigenstromproduktion der 
Industrie in den letzten Jahren sogar riickläufig. Die öffentliche Stromabgabe der 
EVUs ist zwischen 1991 (43559 GWh) und 1994 (42 606 GWh) um insgesamt 2,2 % 
gesunken. Dennoch liegt der "Koordinierten Planung" des VEÖ die Annahme eines 
inländischen Stromverbrauchszuwachses von durchschnittlich 2,2 % p.a. zugrunde. 

OH G'\ANr:RAGEN\8MWAIEVU01,DOC 
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Wie beurteilen Sie diese Prognose? Halten Sie den Verbrauchsanstieg in dieser Größe 
für unabwendbar, d.h. gleichsam für 11 gottgegeben " , oder meinen Sie, daß durch ge­
eignete Maßnahmen der Energieverbrauch reduziert werden könnte? 

4. Wie beurteilen Sie diesbezüglich andere Verbrauchsprognosen, etwa im Rahmen des 
Nationalen Umweltplans (NUP) oder der WIFO-Szenarien für den Energiebericht 
1993, die die Möglichkeit einer Stabilisierung bzw. sogar Reduktion des inländischen 
Stromverbrauchs aufzeigen, soferne die notwendigen Maßnahmen ergriffen werden? 

5. Sind Sie der Meinung, daß das geplante Ausbauprogramm der Elektrizitätswirtschaft 
mit energie- und umweltpolitischen Zielsetzungen Österreichs vereinbar ist, oder se­
hen Sie etwaige Ziel.konflikte? 

6. Eine Ausweitung der kalorischen Stromproduktion wird zu einem Anstieg der CO2-

Emissionen führen. 

In welchen Ausmaß werden die CO2-Emissionen in etwa steigen, sollte die Elektrizi­
tätswil1schaft die kalorischen Kraftwerkskapazitälen entsprechend der "Koordinierten 
Planung" erweitern und der Stromabsatz entsprechend steigen? 

7. Ist ein Anstieg der COTEmissionen im Bereich der Stromproduktion aus Ihrer Sicht 
mit den Klimaschutzzielen Österreichs vereinbar? 

8. Wenn ja, in welchen anderen Sektoren (Verkehr, Industrie, etc.) können aus Ihrer 
Sicht die CO2-Emissionen so umfassend reduziert werden,daß Österreich dennoch 
das Toronto-Ziel (C02-Reduktion um 20 % zwischen 1988 und 2005) und die Ver­
einbarungen der internationalen Klimakonvention bzw. das EU-Ziel (St,abilisierung 
zw. 1990 und 2000) einhält? ' 

9. Wenn nein, welche Konsequenzen ziehen Sie daraus? 

10. Teilen Sie die Meinung der internationalen VIissensehaft, etwa des Expertengremiums 
der Vereinten Nationen, des Intergovernmental Panel onClimate Change (IPCC ), 
daß zur Begrenzung des menschengemachten Treibhauseffekts eine deutliche Reduk­
tion der Treibhausgase, insbesondere von CO2, unbedingt notwendig ist, um umfas­
sende Klimaveränderungen zu venneiden? Oder teilen Sie eher die Meinung vieler 
erdölexportierender Länder, wie Kuwait, Saudi-Arabien oder Rußland, daß der Treib­
hauseffekt und seine Auswirkl.mgen noch nicht ausreichend erforscht bzw. bewiesen 
sind und daher außerordentliche Maßnahmen zur COrReduktion voreilig wären? 

11. Beabsichtigen Sie, die Senkung der COrEmissionen im Energiebereich offensiv an­
zustreben und dazu auch außerordentliche, über die traditionelle Energiepolitik 
("business-as-usual ") hinausgehende Maßnahmen zu setzen, oder erachten Sie die 
SenklIng der COrEmissionen als zwar wünschenswertes Ziel, dem jedoch traditio­
nelle energiepolitische Vorstellungen und Verhaltensmuster (Kraftwerksbau, Absatz­
steigerung) nicht untergeordnet werden können? 

12. Falls Sie beabsichtigen, außerordentliche Maßnahmen zu ergreifen: Heißt das, daß aus 
Ihrer Sicht die CO2-Emissionen im Energiebereich nicht mehr weiter ansteigen dür­
fen? 

13. Falls Sie beabsichtigen, außerordentliche Maßnahmen zu ergreifen: An welche Maß­
nahmen denken Sie in diesem Zusammenhang? 
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KOORDINIERTE PLANUNG 1995 VON VERBUND, LANDESGESELLSCHAFTEN UND 
STÄDTISCHEN UNTERNEHMUNGEN ZUR SICHERUNG DER STROMVERSORGUNG IM 
ZEITRAUM 1995 BIS 2005 
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Mit dem vorliegenden Bericht wKoordinierte Pla­

nung 1995w legen die Haupttröger der öster­

reichischen ElektrizilÖtswirtschaft - Verbund, Lan­

desgesellschaften, SlÖdtische Unternehmungen -

ihre koordinierten Planungsgrundlagen für eine 

sichere Stramversorgllng Österreichs bis zum 

Jahr 2005 dar. Dieses Konzept ist die 14. Fort­

schreibung des wKoordinierten Kraftwerksaus­

bouprogramms" und wurde vom IRP-Ausschuß, 

dem Nachfolger des Koordinierungs-Ausschus­

ses, im Rahmen des VEÖ erstellt. I) 

I) Abkürzungsverzeichnis Seite 23. 

Koordinierte Planung 1995 
von Verbund, Landesgesellschaften und Städtischen 

Unternehmungen zur Sicherung der StrfJmversorgung 

im Zeitraum 1995 bis 2005 

1. Resümee 

Bis zum Jahr 2005 wird der Inlands­
strombedarf Österreichs im Mittel pro 
Jahr um rund 1260 GWh oder um 2,2 
Prozent wachsen. Dies ist das wichtig­
ste Ergebnis der neuen Strombedarfs­
prognose 1995 der Elektrizitätswirt­
schaft. Sie ist eine der Grundlagen für 
das Kraftwerksausbauprogramm 1995. 

Weitere Grundlagen für das Ausbau­
programm . 1995 bilden acht konkrete 
Zielsetzungen. Dazu zählen die sichere 
und wirtschaftliche Deckung des 
zukünftigen Strombedarfs sowie die 
vorrangige Nutzung heimischer, rege­
nerativer Rohenergieträger, vor allem 
der Wasserkraft. Wenn alle in den Aus­
bauprogrammen von Verbund, Lan­
desgesellschaften und Städtischen Un­
ternehmungen genannten Projekte bis 
2005 realisiert werden, dann erhöht 
sich die Kapazität der Wasserkraftwer­
ke um 1300 MW und jene der Wärme­
kraftwerke um 970 MW. Wobei jedoch 
mit Einschränkungen zu rechnen ist, 
da es für den Großteil der Projekte 
noch keine Genehmigungen gibt. 

Aufwendige Modellrechnungen zur 
Deckung des prognostizierten Strom­
bedarfes unter Berücksichtigung des 
Ausbauprogramms 1995 zeigen we-, 
sentliche Ergebnisse und Trends für 
die zukünftige Stromversorgung im 
Bereich Verbund + LG. 

o Aus heutiger Sicht ist auch bei un­
terdurchschnittlicher Wasserfüh­
rung die Strombedarfsdeckung bis 
2005 als gesichert anzusehen. 

e Bis zum Jahr 2005 zeichnet sich bei 
der Stromerzeugung eine Struk­
turänderung ab, die vor allem auf 
den gegenüber der Vergangenheit 
deutlich verlangsamten Wasser­
kraftausbau zurückzuführen ist. 
Derzeit werden von vier kWh nur 
etwa eine in Wärmekraftwerken 
und drei in Wasserkraftwerken er­
zeugt. Für die im Jahr 2005 zusätz­
lich erforderliche Stromerzeugung 
gilt jedoch konträr dazu, c1aß von 
drei kWh etwa zwei aus Wärme­
kraftwerken und nur eine aus Was­
serkraftwerken stammen. Von 1995 

'VL381ournal 7-8/95 

bis 2005 sinkt somit der Wasser­
kraftanteil an der Stromaufbringung 
von 70 Prozent auf 65 Prozent ab. 

o Insgesamt erhöht sich die Auslands­
abhängigkeit der Stromversorgung 
deutlich, und zwar aufgrund stei­
gender Strom- und Brennstoffim­
porte - vor allem von Erdgas - für 
die stark wachsende kalorische 
Stromerzeugung. 

o Die Ausbaubedingungen wirken 
sich auch auf die Emissionen der 
Wärmekraftwerke aus. Diese neh­
men aufgrund der starken Auswei­
tung der kalorischen Stromerzeu­
gung zu, wachsen jedoch durch 
fortgesetzte intensive Bemühungen 
zur Minderung der spezifischen 
Emissionen sowie teilweise durch 
vermehrten Erdgaseinsatz langsa­
mer als die kalorische Produktion. 

2. Grundlagen und Zielsetzungen 

Wie in allen bisherigen "klassischen" 
Koordinierten Ausbauprogrammen 
umfaßt die "Koordinierte Planung 
1995" drei Stufen, nämlich: 

1. Aktualisierung der Strombedarfs­
prognose; 

2. Erstellung eines hydraulischen und 
kalorischen Kraftwerksausbaupro­
gramms; 

3. Überprüfung der Versorgungssi­
cherheit durch dezentrale Strom be­
darfsdeckungsrechnungen, entspre­
chend der Organisation und der 
Aufgabenteilung der drei EVU­
Gruppen. 

Ein "klassisches" Koordiniertes Aus­
bauprogramm wurde zuletzt im Sep­
tember 1987 dem BMwA übergeben. 
Seither gab es jedoch zwei weitere mo­
difizierte Ausbauprogramme, die im 
April 1990 und im November 1991 
dem BMwA übermittelt wurden. 

Gegenüber den bisherigen Koordinier­
ten Ausbauprogrammen weist die 
"Koordinierte Planung 1995" signifi­
kante Unterschiede auf, die auch der 
Anlaß für ellle Namensänderung 
waren. 
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• Einbindui1g der St,idtischcn Unter­
nehmungen in den Planungsprozeß 
der Landesgesellschaften und Prä­
sentation eines gesonderten Aus­
bauprogramms dieser EVU-Grup­
pe. 

CD Ausrichtung auf Aspekte der IRP in 
der Planung und insbesondere ex­
plizite Berücksichtigung von DSM­
Maßnahmen bei der Strom bedarfs­
prognose. 

Unter Bedaehtnahme auf die gesetzli­
chen Rahmenbedingungen, auf den 
EU-Beitritt Österreichs mit den damit 
zu erwartenden Veränderungen in der 
Elektrizitätswirtschaft, auf das energie­
wirtsehaftli~he Umfeld und auf IRP­
Prinzipien verfolgt die "Koordinierte 
Planung 1995" folgende Ziele: 

- Sichere, ausreichende und wirt­
schaftliche Deckung des prognosti­
zierten Strom bedarfes zu jedem 
Zeitpunkt des Planungszeitraumes. 

- Weitgehende Nutzung heimischer, 
regenerativer Rohenergieträger, vor 
allem der Wasserkraft, um die Im­
portabhängigkeit und die Krisenan­
fälligkeit der Stromversorgung so­
wie die Devisenbelastung möglichst 
niedrig zu halten. 

- Größtmögliche Schonung der 
Landschaft und der Umwelt durch 
entsprechende Projektauswahl und 
Projektgestaltung sowie durch 
Maßnahmen zur weitestgehenden 
Minderung nachteiliger Auswir­
kungen. 

Die Elektrizitätswirtschaft ist stets 
bemüht, einen vernünftigen Kon­
sens zwischen Ökonomie mid Öko­
logie zu finden. Bei allen Projektie­
rungen wird besonderer Wert auf 
den Natur-, Umwelt- und Land­
schaftsschutz gelegt, wofür auch 
aufwendige Investitionen getätigt 
werden. 

- Fortsetzung der Bemühungen zur 
Minimierung der Umweltbeeinflus­
sung aus kalorischen Kraftwerken 
durch Effizienzverbesserungen so­
wie durch den Einbau moderner 
Rauchgas- und sonstiger Umwelt­
schutzeinrichtungen oder durch 
einen Ersatz von überalterten, un­
wirtschaftlichen Wärmekraftwerken 
durch neue, modernste Anlagen. 

- Bestmögliche Nutzung der einge­
setzten Primärenergieträger, insb~­

sondere durch intensive Nutzung 
der Kraft-Wärme-Kopplung auf 
Basis eines forcierten Fernwärme­
ausbaus in den Ballungszentren, so­
weit dies standortbedingt möglich 
und wirtschaftlich vertretbar ist. 

Nutzung von realistischen DSMI 
SSM-Maßnahmen zur Optimierung 
der bedarfs- und aufbringungsseiti­
gen Investitionen, insbesondere un­
ter Berücksichtigung der Auswir­
kungen und Ausweitungsmöglich­
keiten der bisher durchgeführten 
Maßnahmen. 

- Schaffung der erforderlichen Reser­
vekapazitäten für Störungsfälle, zur 
Abdeckung witterungs- und kon­
junkturbedingter Bedarfsspitzen 
und zum Ausgleich von Erzeu­
gungsrückgängen der Wasserkraft­
werke bei Trockenjahrbedingungen. 
Die Bereithaltung von thermischen 
Reservekapazitäten ist bei einem 
ausgeprägten hydraulisch-thermi­
schen Kraftwerkssystem aufgrund 
der jahreszeitlichen Schwankungen 
und der witterungsbedingten Unsi­
cherheiten der Stromerzeugung aus 
Wasserkraft zwingend erforderlich. 
Diesbezüglich sind auch die Bedin­
gungen für alle Teilnehmer am eu­
ropäischen Verbundsystem - und 
damit auch für Österreich - zu be­
achten. Danach hat jeder Partner 
durch den Einsatz eigener Kraft­
werke oder durch Bezugsverträge 
für eine in jedem Augenblick gesi­
cherte 'Versorgrmg seines Gebietes 
vorzusorgen. 

- Weiterer Ausbau der verbundwirt­
schaftlichen Kooperation der EVU. 

In Ergänzung zu den Koordinie-' 
rungsverträgen zwischen Verbund 
und LG wurden weitere Verträge 
und Obereinkommen abgeschlos­
sen, die auf eine Optimierung des 
österreichischen Kraftwerkseinsatzes 
zielen. Durch Sonder- und Tausch­
lieferungen aus Wasserkraftwerken 
des Verbunds wird insbesondere ka­
lorische Stromerzeugung der LG 
substituiert und der Verbrauch von 
zumeist importierten Brennstoffen 
reduziert. Auch die Beteiligungen 
von LG ,an Kraftwerk'en .des Ver­
bunds und die Errichtung von Ge­
meinscha/tskraftwerken tragen zur 
verbundwirtschaftlichen Koopera­
tion der EVU bei. 

3. Strombedarfsprognose 1995 

Strombedarfsprognosen sind eine un­
bedingt notwendige Grundlage für die 
Planung des weiteren kapitalintensiven 
Kraftwerksausbaues und damit für die 
Sicherung der Stromversorgung. Dem­
zufolge zählt die Strombedarfsprogno­
se zu den wichtigsten Aufgaben der 
Elektrizitätswirtschaft. Seit 1967 er~ 
folgt die Erstellung bzw. Aktualisie-
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rlillg der Strornbedarfsprogllose der 
Elektrizitätswirtschaft im Rahmen der 
Koordinierten Ausbauplanung in en­
ger Zusammenarbeit von Verbund und 
Landesgesellschaften. 

Wie bei allen längerfristigen Prognosen 
im Wirtschaftsbereich liegt auch bei 
der Prognose des Stromverbrauches 
eine sehr komplexe AufgabensteIlung 
vor. Grundsätzlich kÖnnen Prognosen 
- auch bei Anwendung des neu esten 
mathematischen Instrumentariums -
nur wahrscheinliche Trends aufzeigen, 
die von den zugrundeliegenden Aus­
gangsbedingungen abhängen. 

Ändern sich die Ausgangsbedingungen 
oder sonstige Voraussetzungen, dann 
müssen die Prognosen nachgeführt 
bzw. adaptiert werden. Dies gilt - wie 
allgemein bekannt ist - für die Wirt­
schaftsprognosen, aber naturgemäß 
auch für die Strombedarfsprognose. 
Wegen der großen Bedeutung von Pro­
gnosen für eine sinnvolle, wirtschaftli­
che Planung werden die Strombedarfs­
prognosen regelmäßig - zumeist jähr­
lich - adaptiert und aktualisiert. Diese 
Aktualisierungen können auch als Be­
weis für das intensive Bemühen der 
Elektrizitätswirtschaft um eine mög­
lichst fundierte Strombedarfsprognose 
gesehen werden. 

Die Rolle der Elektrizität in der 
Wifo-Energieprognose 

In Österreich befaßt sich seit den sieb­
ziger Jahren auch das Wifo im Auftrag 
des (damaligen) BMfHGI mit Strom­
bedarfprognosen, und zwar im Rah­
men einer umfassenden Energiepro­
gnose für Österreich. Sie entspricht 
einer Vorschau auf die Entwicklung 
des gesamten österreichischen Energie­
marktes sowie auch der wichtigsten 
fünf Energieträger, nämlich Kohle, Öl, 
Gas, Sonstige Energieträger und Elek­
trizität. Die Strombedarfsprognose des 
Wifo ist damit nicht das Ziel der Ener­
gieprognose, sondern ein sehr wichti­
ges Teilergebnis. 

Obwohl die Strombedarfsprognosen 
der Elektrizitätswirtschaft und des 
Wifo aufgrund unterschiedlicher Auf­
gabensteIlungen voneinander unabhän­
gig und mit unterschiedlichen Metho­
den erarbeitet werden, zeigen sie eine 
weitgehende Übereinstimmung (wie 
erstmals 1984 in einer gemeinsamen 
Publikation von MUSILlWifo und 
WICHENerbund in der Zeitschrift 
ÖZE vom Mai/Juni 1984 nachgewie­
sen wurde). 

Aufgrund der Untergliederung nach 
Energieträgern '$owie aufgrund der 
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guten Übereinstimmung mit der 
Strombedarfsprognose der Elektrizi­
tätswirtschaft bietet die Energiepro­
gnose des Wifo umfassende Möglich­
keiten zur Veranschaulichung der Rol­
le und der Bedeutung der elektrischen 
Energie für die bisherige und zukünfti­
ge Energieversorgung Österreichs. 
Elektrische Energie erweist sich auch 
in Österreich als Schlüsselenergie für 
die Wirtschaft und für den Lebensstan­
dard. Sie ist zudem aufgrund der ho­
hen Nut~ung der heimischen Wasser­
kraft - angesichts der eminenten und 
weiter zunehmenden Auslandsabhän­
gigkeit der gesamten Energieversor­
gung Österreichs - von besonderem 
Gewicht. 

So zeigt sich aus dem langfristigen Ver­
gleich von Stromverbrauch und Ener­
gieverbrauch mit dem realen BlP nach 
Abbildung 1 eine weitgehend parallel 
verlaufende Entwicklung des Strom­
verbrauches und des BlP, hingegen 
eine deutlich reduzierte, abgekoppelte 
Entwicklung des gesamten Endener­
gieverbrauches. 

Das bedeutet aber auch, daß pro Ein­
heit des realen BIP immer weniger 
Endenergie und konträr dazu - zumin­
dest bis in die neunziger Jahre - immer 
mehr elektrische Energie benötigt 
wurde. Aus Abbildung 2, in der diese 

unterschiedliche Entwicklung des spe­
zifischen Strom- und Energie'verbrau­
ches (= Intensität = Endenergiever­
brauchseinheit pro BIP~Einheit) darge­
stellt ist, geht auch hervor, daß nach 
der Wifo-Energieprognose zukünftig 
auch bei Strom ein Sinken der Inten­
sität zu erwarten ist. 

Eine aussagefähige Kennzahl für die 
Bedeutung der einzelnen Energieträger 
ist deren Marktanteil am Endenergie­
verbrauch bzw. die aus der Prognose 
resultierende zukünftige Entwicklung, 
die aus Abbildung 3 ersichtlich ist. Da­
nach weist heute bereits der Strom 
nach den Ölprodukten den zweithöch­
sten Marktanteil auf. Nach der Wifo­
Energieprognose ist zukünftig mit 
einem weiteren Anstieg zu rechnen, 
und zwar um rund 1 Prozentpunkt alle 
drei Jahre. 

Besonders informativ ist der Anteil der 
Elektrizität und, dessen zukünftige 
Entwicklung in den einzelnen Ver­
brauchssektoren, wie die Abbildung 4 
zeigt. Während - gemäß der Wifo- Pro­
gnose - im Verkehrssektor die Bedeu­
tung von Elektrizität bis zum Jahr 
2005 in etwa den heutigen Verhältnis~ 
sen entsprechen wird, steigt der 
Marktanteil von Strom bis 2005 im 
Verbrauchssektor Kleinabnehmer um 
rund 5 Prozentpunkte auf rund 27 

Prozent und im Verhrauchsscktor 1(1-
dustrie um rund 4 Prozentpunkte auf 
rund 32 Prozent deutlich an. 

Aus der Darstellung' der inländischen 
Primärenergieaufbringung, wie sie Ab­
bildung 5 zeigt, ist deutlich zu er­
kennen, 

., daß die Inlandsaufbringung in den 
letzten zwei Jahrzehnten stagnierte 
und auch bis zum Jahr 2005, gemäß 
der Wifo-Energieprognose, weiter 
rückläufig sein wird und 

e daß Wasserkraft und Biomasse die 
bedeutendsten heimischen Primär­
energieträger sind und bleiben. 

Die Abbildung 6 veranschaulicht ein­
drucksvoll die Auslandsabhängigkeit 
der österreichischen Energieversor­
gung. Wurden 1970 noch rund 55 Pro­
zent des Primärenergiebedarfes durch 
Importe gedeckt, so wird sich der 
Importanteil insgesamt bis 2005 auf 
über 70 Prozent erhöhen. 

Da die inländische Förderung vor al­
lem bei den fossilen Energieträgern in 
der Zukunft weiter rückläufig sein 
wird, sinkt dementsprechend der In­
landsanteil bei diesen Energieträgern. 
Dies geht aus Abbildung 7 hervor, 
wobei zu bemerken ist, daß Wasser­
kraft und Biomasse auch in Zukunft 
ihren hohen heimischen Anteil halten 
werden. 

ENTWICKLUNG des STROM- und ENDENERGIEVERBRAUCHES 
Im VERGLEICH zur ENTWICKLUNG des realen BIP 

INTENSITÄTEN von STROM- und ENDENERGIEVERBRAUCH 
In ÖSTERREICH (Industrie + Verkehr + Kleinverbraucher) 

(Intensität = Endenergleverbrauchseinheit pro BIP-Einheit) In ÖSTERREICH (Industrie + Kleinabnehmer + Verkehr) 
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Abb. 1: BIP, Strom, Energie 
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Abb. 2: Strom- und Energieintensitäten 
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MAf1KTANTEILE der ENDENERGIETRÄGER 
in ÖSTERREICH 
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Abb. 3: Marktanteile Energieträger 
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INLÄNDISCHE ENERGIEAUFBRINGUNG ÖSTERREICHS 
nach ENERGIETRÄGERN 

ISTWERTE bisl993 gemAß Wrfo-ENERGIEBILANZ (Stand Feb 1995) 
PROGNOSEWERTE gemAß Wrfo-ENERGIEPROGNOSE 1211991 
(bzw. 1011993) 

<::---'-'-""'---:-71 Abb. 5: Inländische Primärenergieaufbringung 

MARKTANTEILE dor ELEKTRIZITÄT in don VERBRAUCHSSEKTOREN 
In ÖSTERREICH 
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Abb. 4: Marktanteile Strom in Verbrauchersektaren 

.... 

ANTEILE der INLANDAUBRINGUNG und IMPORTE 
am PRIMÄRENERGIEAUFKOMMEN ÖSTERREICHS 

1970 1975 1980 1985 1990 1995 2000 
0) Aquivalenzmethode (1 GWh = 4,5 T J) 
ISTWERTE bis 1993 gem/lß Wrfo-ENERGIEBllANZ (Stand Feb 1995) 
PROGNOSEWERTE gemäß Wrfo-ENERGIEPROGNOSE 1211991 
(bzw., 1011993) 

Abb. 6: Aufbringungsanteile Primärenergie 

Obwohl die Aussage mit jener der 
Abbildung 7 an sich ident ist, führt 
Abbildung 8 sehr deutlich vor Augen, 
wIe hoch die Importabhängigkeit 
Österreichs bei den fossilen Primär-

energieträgern Erdgas, Kohle und Erd­
öl bereits derzeit ist, wobei sich diese 
Abhängigkeit bis 2005 noch weiter. 
verstärken wird. 

träger mit der höchsten Import1l1enge. 
Abbildung 9 zeigt jedoch auch die 
Bedeutung von importiertem Erdgas, 
während der Import von Kohle in Zu­
kunft auf dem Wert der letzten Jahre Erdöl ist nach wie vor jener Energie-
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ANTEILE der INLANDFÖRDERUNG ÖSTERREICHS 
an der AUFBRINGUNG der PRIMÄRENERGIETRÄGER 

,.., 
ISTWERTE. WIfo-PROONOSE 1991 
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Abb. 7: Anteile Inlandförderung 

ENERGIEIMPORTE ÖSTERREICHS 
nach ENERGIETRÄGERN 
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Abb. 9: Energieimporte 
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Abb. 8: Importanteile 
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sta~nieren wird. Im Ver~leich zu den 
Importen fossiler Energieträger sind 
die Stromimporte eher bescheiden und 
die Importe der sogenannten Sonstigen 
Energieträger vernachlässigbar. 

Daß mit den energetisch bewerteten 
Importmengen von Energieträgern 
auch entsprechende Kosten und De­
visenabflüsse verbunden sind, zeigt 
Abbildung 10. Die Erfahrungen vor 
allem der Jahre 1981 und 1985 haben 
gezeigt, daß Preissprünge auf dem 
Energiesektor sehr rasch erfolgen 
können und die Handelsbilanz Öster­
reichs entsprechend belasten. 

Aktuelle Zitate zu Strombedarfs­
prognosen 

Seit vielen Jahren zeigt sich ein enor­
mes Interesse an den Strombedarfspro­
gnosen. Diesbezüglich wird oft auf die 
Beeinflussung des Stromverbrauchs­
wachsturns durch Nutzung von Ein­
sparpotentialen im Haushaltsbereich 
und in der Industrie verwiesen. In der 
Folge wird daraus vielfach auch die 
Forderung an die EVU abgeleitet, In­
vestitionen nicht für den Kraftwerks­
bau, sondern für Sparmaßnahmen zu 
tätigen. Eine weitere zusätzliche Ver­
unsicherung wurde durch die Veröf­
fentlichung von diversen, außerhalb 
der Elektrizitätswirtschaft erarbeiteten 
Stromspar- und Reduktionsszenarien 
bewirkt. Welch hohe Bedeutung die 
Elektrizitätswirtschaft der rationellen 
Energie- und Stromnutzung beimißt, 
das geht aus dem nachfolgenden Ab­
schnitt 4 über "Integrierte Ressourcen 
Planung" hervor. Die Elektrizitäts­
wirtschaft, die für die Sicherung der 
Stromversorgung verantwortlich ist, 
muß sich jedoch in der Prognose und 
Planung auf Fakten und reale Trends 
stützen und darf nicht von erwünsch­
ten Entwicklungen ausgehen. 

In der neuesten Studie von Univ.-Prof. 
Dr. Jansenrru Wien und Dr. Musil! 
Wifo über "Aufbringung und Bedarf 
von elektrischer Energie in Österreich 
bis 2005" vom März 1995 gibt es zu 
diesem Theina auch eindeutige Aussa­
gen. Die nachfolgenden Zitate sind 
"Randmarker" aus dieser Studie der 
beiden Experten. 

"Die Sicherung der Versorgung muß 
verantwortungsbewußt von einer 
Trendprognose ausgehen. Auf Spar­
szenarien darf man sich auf der Versor­
gungsseite erst einstellen, wenn Sparen 
über das übliche Maß laufender Effi­
zienzsteigerungen hinaus tatsächlich 
gegriffen hat. " 

J)ie treibenden Kräfte für die Ener­
gie- und Stromntlchfrage sind und blei­
ben Wirtsch4tswachstum und Energie­
preise. « 

"Auch bei Energieabgaben, die zu 
einer Verdoppelung der retllen Energie-, 
preise in sieben Jahren führen, steigt 
dieStromnachfrage. " 

"Verhaltensänderungen der Konsu­
menten mit der Folge verstärkten 
Energie- und Stromsparens sind nicht 
in Sicht.« 

"Als wahrscheinlichste Entwicklung ist 
mit einer erheblichen Steigerung der 
Stromnachfrage zu rechnen. " 

"Das Reduktions-Szenario des Ener­
giekonzeptes 1993 baut auf nicht unbe­
dingt realistischen Hoffnungen über 
das Sparverhalten der Konsumenten 
auf" 

"Energiesparen ist wichtig, die N ut­
zung heimischer emeuerbarer Energie­
quellen (wozu auch die Wasserkr4t 
gehört) ist noch wichtiger. « 

"Kr4twerksvermeidung macht erst 
Sinn, wenn Stromsparmaßnahmen real 
greifen. " 

"Ohne Wasserkr4t würde zwei- bis 
dreimal soviel Strom aus kalorischen 
Kraftwerken erzeugt werden müssen. " 

"Fazit: Die Nutzung der Wasserkr4t 
ist von hohem öffentlichem Interesse. " 

Aktuelle Strombedarfsprognose 1995 
der Elektrizitätswirtschaft 

Die wichtigste Ausgangsbedingung für 
die Strombedarfsprognose ist der Kon­
junkturverlauf bzw. die längerfristige 
Prognose für die gesamtwirtschaftliche 
Entwicklung .. Die Konjunktur be­
stimmt die industrielle Produktion und 
die Kaufkraft, sie wirkt sich somit 
direkt auf den Stromverbrauch aus. 
Abbildung 1 (Seite 5) zeigt die 
langjährige, bis heute gültige Kopp­
lung zwischen Stromverbrauchs- und 
BIP-Wachstum auf. Es gibt jedoch 
noch zahlreiche weitere Einflußgrößen 
für den Stromverbrauch, deren Ent­
wicklungen und Auswirkungen auf das 
Verbrauchsniveau unsicher und daher 
nur schwer abschätzbar sind. Dazu 
zählen u. a. Veränderungen des Roh­
energiemarktes und der Energiepreis­
relationen, Substitutionseffekte, Ener­
giesparmaßnahmen, Änderungen im 
Verbraucherverhalten, Strukturverän­
derungen des Energieeinsatzes, Aus­
wirkungen von Förderungsmaßnah­
men sowie Entstehen und Vermark­
tung neuer Technologien. Für den 
Strombedarf im Versorgungsbereich 
Verbund + LG kommt dazu noch die 
Entwicklung der Stromerzeugung in 
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den Eigenanlagen der Industrie und 
ÖBB sowie der Sonstigen EVU. 

Der Strombedarf setzt sich aus dem 
Inlandsbedarf und aus den Stromex­
porten aufgrund internationaler Ver­
pflichtungen zusammen. Die zukünfti­
ge Entwicklung der Stromexporte, die 
vor allem aufgrund von Tauschverträ­
gen (Sommer- gegen Winterenergie so­
wie Spitzen- gegen Grundlastenergie) 
und von Bezugsrechten deutscher Un­
ternehmen an österreichischen Kraft­
werken erfolgen, ist aus den Vertrags­
bedingungen bekannt. Zu prognosti­
zieren ist daher der Inlandsstrombe­
darf, und zwar für den Versorgungsbe­
reich der Verbund-, der Gruppe der 
Landesgesellschaften sowie der Städti­
schen Unternehmungen. Der Inlands­
strombedarf umfaßt die Abgabe an 
Kunden (bzw. den Endenergiever­
brauch) sowie den Pumpstromauf­
wand, den Eigenbedarf, den Baustrom 
und die Übertragungsverluste. 

Eine Besonderheit der Strombedarfs­
prognose der Elektrizitätswirtschaft ist 
die zeitliche Untergliederung, d. h. die 
Ermittlung des Bedarfs für jeden ein­
zelnen Monat des Vorschauzeitraumes. 
Im allgemeinen beschränken sich 
Energieprognosen nur auf Jahreswerte 
von periodischen Stichjahren. Die mo­
natlichen Bedarfswerte sind eine Vor­
aussetzung für die in einem hydrau­
lisch-thermischen Kraftwerkssystem 
(wegen der Gegenläufigkeit von Bedarf 
und Wasserkrafterzeugung in Winter­
und Sommermonaten) unbedingt not­
wendige Überprüfung der Versor­
gungssicherheit von Monat zu Monat 
mittels detaillierter Deckungsmodelle. 

Die gemeinsam vom Verbund und den 
neun LG sowie den fünf Städtischen 
Unternehmungen erarbeitete neue 
Strombedarfsprognose 1995 ist das Er­
gebnis mathematischt~r Prognosemo­
delle sowie von zahlreichen direkten 
Informationen aufgrund von langjähri­
gen Erfahrungen, fundierten Kenntnis­
sen des Absatzmarktes und insbeson­
dere von engen Kontakten und Dialo­
gen mit den wichtigsten Kunden. 

Die Strombedarfsprognose für den Be­
reich Verbund + LG setzt sich aus der 
Prognose der Verbund- sowie aus den 
neun regionalen Prognosen der Lan­
desgesellschaften zusammen. Sie be­
rücksichtigt daher speziell die unter­
schiedliche Entwicklung des Stromver­
brauches in den einzelnen Bundeslän­
dern. Die insgesamt zehn Teilprogno­
sen sind zusätzlich noch sektorieIl 
strukturiert (Tarifabnehmer, Sonderab­
nehmer, Pumpstromaufwand, Eigenbe­
darf, Baustrom, Übertragungsverluste). 
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INLANDSTROMVERBRAUCH mit Pumpe 

GESAMTE ELEKTRIZITÄTSVERSORGUNG ÖSTERREICHS 
ZUWÄCHSE gegenüber dem Vorjahr 
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Abb. 11: Strombedarfszuwäch~ in Österreich 

Einerseits war bei der Aktualisierung 
bzw.J~'rstel1ung der Strombedarfspro­
gnose 1995 auf die Entwicklung in den 
letzten Jahren Bedacht zu nehmen. So 
zeigt die Entwicklung des österreichi­
schen Inlandsverbrauches in den letz­
ten 25 Jahren gemäß Abbildung 11 
zwar deutlich unterschiedliche Zu­
wächse in den einzelnen Jahren, insge­
samt jedoch ein deutliches mittleres 
Wachstum von rund 1200 GWh oder 
3,4 Prozent pro Jahr. Aus dieser Gra­
phik ist auch ersichtlich, daß mit den 
Jahren zwar die prozentuellen Zu-

wächse wegen der wachsenden Basis 
tendenziell abnehmen, während eine 
derartige Entwicklung bei den absolu­
ten Zuwächsen nicht erkennbar ist. 

Andererseits waren in der Prognose 
wirtschaftliche und sonstige Einfluß­
größen zu berücksichtigen, und hier 
gab' es Anzeichen für eine Verlang­
samung des Stromverbrauchswachs­
tums im Bereich Verbund + LG. So ist 
in einigen Bundesländern ein verstärk­
ter Ausbau der Eigenanlagen von Son­
stigen EVU sowie von Industrieun-

ENTWICKLUNG des 
INLANDSTROMVERBRAUCHES 

mit Pumpe In ÖSTERREICH 
von 1984 bis 2005 

ISTWERTE und PROGNOSEN 
der E-WIRTSCHAFT 
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Abb. 12: Prognosevergleich 

ternehmen zu verzeichnen, der zwar 
den Stromverbrauch in Österreich an 
sich nicht beeinflußt, wohl aber die 
Stromlieferungen der Landesgesell­
schaften an diese Kunden und damit 
den Strombedarf im Versorgungs­
bereich Verbund + LG. Dennoch ist 
auch unter Berücksichtigung der aktu­
ellen Tendenzen weiterhin ein deutli­
ches Wachstum des Stromverbrauches 
in diesem Versorgungsbereich zu er­
warten. 

Die Anteile von Verbund + LG am 
Inlandsstrombedarf in der Öffentlichen 
und Gesamten Elektrizitätsversorgung 
sind hoch und lagen 1994 bei 96 Pro­
zent bzw. 80 Prozent. Aufgrund dieser 
hohen Anteile von Verbund + LG an 
den übergeordneten Versorgungsberei­
chen können aus der Prognose für den 
Inlandsstrombedarf von Verbund + LG 
auch korrespondierende Prognosen für 

Strombedorfsprognosen 1995 für die Versorgungsbereiche 

Inlandstrombedarf (mit Pumpe) 

Ist-Werte Prognose Zuwachs 1994/2005 

1994 1995 2000 2005 
GWh GWh GWh GWh GWh/a %/a 

Verbund + LG 42.136 42.834 47.480 52.188 914 2,0 
Öffentliche Versorgung 44.079 45.120 51.481 56.766 1.153 2,3 
Österreich 52.460 53.588 60.381 66.366 1.264 2,2 
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die {')ffelltlichl' lind die CCSalllll' 
Stromversorgung abgeleitet werden. 
Dazu sind zusätzliche Annahmen über 
die Entwicklung der Stromerzeugung 
bei den Sonstigen EVU, bei den ÖBB 
und durch Industrieeigenanlagen erfor­
derlich. Wenn man diesbezüglich von 
der bisherigen längerfristigen Entwick­
lung und aktuellen Tendenzen ausgeht, 
so ergeben sich insgesamt die nachfol­
genden Wachstunlsraten für die Versor­
gungsbereiche. Basis für die Zuwachs­
raten sind dabei jeweils die tatsäch­
lichen Inlandstromverbrauchswerte 
(mit Pumpstromaufwand) im Kalen­
derjahr 1994. 

Nach dem Beitrin Österreichs zur EU 
und als Folge der zu erwartenden Li­
beralisierung des europäischen Ener­
giebinnenmarktes ist auch in der 
Stromversorgung mit einem verstärk­
ten Wettbewerb zu rechnen. Durch 
einen forcierten Ausbau von Eigenan­
lagen der Industrieunternehmen oder 
durch neue Siromproduzenten könn­
ten sich Veränderungen des Anteils der 
Öffentlichen Versorgung und damit 
auch desjenigen von Verbund + LG an 
der Gesamten Stromversorgung Öster­
reichs ergeben. Auf diese mögliche 
Entwicklung muß bei den nächsten 
Aktualisierungen der Strombedarfs­
prognose besonders geachtet werden. 

In den letzten 3 Jahren von 1992 bis 
1994 (vgl. Abbildung 11) ist der öster­
reichische Stromverbrauch nur mäßig 
gewachsen. Dafür gibt es mehrere Ur­
sachen, nämlich das mäßige Wirt­
schaftswachstum, die Stillegung der 
Aluminium-Elektrolyse der AMAG -
des größten Stromverbrauchers in 
Österreich -, anhaltend niedrige Erd­
gas- und Erdölpreise sowie milde Wit­
terungsverhältnisse, insbesondere im 
Jahr 1994 (wärmstes Jahr seit rund 200 
Jahren). Obwohl für die zukünftige 
Entwicklung des Stromverbrauches 
diese Ursachen nicht mehr oder nur 
bedingt gelten, wurde das mäßige 
Wachstum des Stromverbrauches in 
den letzten drei Jahren in der neuen 
Prognose berücksichtigt. Stromver­
brauchsprognosen sind grundsätzlich 
und insbesondere in oder nach einer 
mehrjährigen Stagnationsphase keine 
gesicherte Vorschau in die Zukunft. 
Allerdings gibt es deutliche Anzeichen, 
nämlich die Prognose für die Wirt­
schaftsentwickluIlg und die Entwick-

<-_.,--.,., lung des Stromverbrauches in den er­
sten Monaten von 1995, die für ein 

" deutliches Wachstum des zukünftigen 
(,( Strombedarfes sprechen. 

Aus Abbildullg 12 ist ersichtlich, daß 
die Strombedarfsprognose 1995 ge­
genüber der letztgültigen Prognose 

I 'J'J I allfgrllild d,,'" Slagllill ipilsphasl' 
leicht zurückgenommen wurde. Dar­
über hinaus zeigt Abbildung 12, daß 
die Prognosen 1985, 1986 und 1987 ge­
genüber den Ist-Werten zu niedrig wa­
ren, ganz im Gegensatz zu den übli­
chen Unterstellungen. Auch gegenüber 
der Strombedarfsprognose 12/1991 des 
Wifo, die weitestgehend mit der Pro­
gnose 1991 der Elektrizitätswirtschaft 
übereinstimmt, ergibt sich im Ver­
gleich eine Rücknahme. 

4. Integrierte Ressourcenplanung 

Neben all den Entwicklungen, die ein 
Ansteigen der Stromnachfrage nach 
sich ziehen, berücksichtigen die Pro­
gnosen natürlich auch jene Effekte, die 
auf ständigen Verbesserungen bei der 
Stromanwendung beruhen. 

Unter den Aspekten der inzwischen 
gestiegenen Beachtung von Maßnah­
men zur allgemeinen Erhöhung der 
Energieeffizienz, zur Erzielung von 
Energie- und Stromeinsparungen so­
wie insbesondere zur Beeinflussung 
der Stromnachfrage kommt der detail­
lierten Darstellung' vor allem ver­
brauchsorientierter Aktivitäten beson­
dere Bedeutung zu. 

Festzustellen ist, daß Österreich ein 
effizienteres Energiesystem aufweist' 
als vergleichbare Industriestaaten. Dies 
ist vor allem auf die spezielle Strom­
aufbringungsstruktur mit ihrem hohen 
Wasserkraftanteil und die Bemühun­
gen der EVU, durch gemeinsame 
Kooperation und durch die Einbezie­
hung .kundenseitiger Maßnahmen eine 
bestmögliche Nutzung des zeitlich 
schwankenden Wasserdargebotes zu 
erzielen, Zurückzuführen. 

Im Sinne eines umfassenden IRP-An­
satzes spielt in den energiepolitischen 
Vorgaben die Nutzung erneuerbarer 
und CO2-freier Energieträger und da­
mit die Nutzung von Wasserkraft eine 
bedeutende Rolle. Auch die Möglich­
keit, durch "Cogeneration" Elektrizi­
tät und Wärme in Koppelproduktion 
bei hohem Wirkungsgrad zu erzeugen, 
wurde von den österreichischen EVU 
frühzeitig erkannt und in Zusammen­
hang mit dem Ausbau städtischer 
Fernwärmenetze und industrieller 
Energieversorgungsanlagen realisiert. , 

Aus dem übergeordneten energie- und 
umweltpolitischen Ziel einer sparsa­
men Verwendung fossiler Energieträ­
ger leitet sich ab, verstärkt Einsparpo­
tentiale bei Energieaufbringung und 
Energieanwendung auszuschöpfen. Bei 
IRP werden neben den Möglichkeiten 
der Energieaufbringung (Stromerzeu­
gllng - Auswahl der Kraftwerke) auch 

~ Journal 7-8/95 

di,' Miiglirhlwill'1l Iwi d"11 1':Il('rgi('I1lIl­
zcrn selbst (Strom kunden - Geräteaus­
stattung) berücksichtigt und daraus 
eine Gesamtstrategie zur kostengün­
stigsten Energieversorgung abgeleitet. 

Die praktische Umsetzung bestehen­
der DSM/SSM-Potentiale stellt das 
zentrale Anliegen der staatlichen Ener­
giepolitik dar. Die Elektrizitätsversor­
gungsunternehmen Österreichs haben 
diese Herausforderung bereits aktiv 
aufgegriffen: Sie prüfen und beurteilen 
derartige Konzepte nach kaufmänni­
schen Kriterien und planen deren Ver­
wirklichung. Die Elektrizitätswirt­
schaft betrachtet IRP als sinnvollen 
Ansatz, sofern er den freien, unter­
nehmerischen Handlungsspielraum of­
fen läßt, den betriebswirtschaftlichen 
Erfordernissen ,entspricht und kein 
starres Schema einer staatlichen Regu­
lierungsbehörde bildet. Wie ein zu Be­
ginn des Jahres 1994 verfaßtes Kon­
senspapier dokumentiert, nehmen die­
selbe Position auch die Vertretungen 
der deutschen und schweizerischen 
EVU ein. 

Die vorgelegte Strombedarfsprognose 
berücksichtigt, daß sich die von den 
Stromkonsumenten verwendeten Ge­
räte ständig verbessern und daß Struk­
turverschiebungen und technischer 
Fortschritt eine Entwicklung in Rich­
tung geringeren Energieeinsatzes bei 
gleicher Dienstleistung bewirken. 
Auch wenn die Maßnahmen der Elek­
trizitätsversorgungsunternehmen (Be­
ratung, Tarifoptionen, Förderprogram­
me, Cogeneration-Anlagen) in ihrem 
Einfluß auf die Strombedarfsprognose 
nicht direkt ausgewiesen sind, sind 
diese Aktivitäten im ermittelten Trend 
der Strombedarfsentwicklung berück­
sichtigt. 

Die in der Vergangenheit von den 
Elektrizitätsversorgungsunternehmen 
abgewickelten kundenseitigen DSM­
Programme haben bereits wesentliche 
Informationen über Kosten und Effek­
tf!_ derartiger Aktivitäten bereitgestellt. 
Allerdings hat sich auch gezeigt, daß 
die Kosten zur Erzielung einer be­
stimmten Einsparung vielfach weit un­
terschätzt wurden. Weitere Probleme 
ergeben sich bei der quantitativen Er­
mittlung des direkt durch ein Pro­
gramm bewirkten Einspareffektes. 

Zum gesamtumfassenden Themenkreis 
IRP hat die österreichische Elektrizi­
tätswirtschaft - vor allem im Rahmen 
des VEÖ - bereits zahlreiche Fach­
tagungen abgehalten. Dies mit dem 
Ziel, vorhandene Erfahrungen vorzu­
stellen, anwendbare Umsetzungsmög­
lichkeiten zu beraten und neue Ent­
wicklungstendenzen zu diskutieren. 
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Demand Side Management 

"Nachfragemanagement" steht in der 
europäischen Elektrizi tätswirtschaft 
bereits jahrzehntelang in Anwendung, 
stellt aber unter der neuformulierten 
Begriffsbildung IRP eine neuerliche 
Herausfordcn1l1g dar. Seit vielen Jah­
ren sind die österreichischen Elektrizi­
tätsversorgungsunternehmen bemüht, 
die Kundennachfrage nach elektrischer 
Leistung und Arbeit gezielt zu beein­
flussen. Durch DSM im erweiterten 
Sinn kann sowohl eine Verminderung 
als auch eine Erhöhung des Stromver­
brauches (Energiesparen durch zusätz­
lichen Einsatz von elektrischer Ener­
gie) eintreten. Auch das Abbauen von 
Lastspitzen und Auffüllen von Last­
tälern ist als Ergebnis von DSM zu 
werten. Diese nachfrageseitigen Akti­
vitäten sind ein wesentliches Element 
integrierter Ressourcenplanung. 

Die wesentlichsten Aktivitäten auf dem 
Gebiet des DSM entstammen einer 
österreichweiten Umfrage und werden 
in den nachfolgenden Hauptaktivitäten 
zusammengefaßt. 

Beratung und Information 

Sämtliche österreichische EVU bieten 
den Kunden einen Beratungsservice an, 
der das Ziel verfolgt, einen sinnvollen 
und sparsamen Energieeinsatz bei den 
einzelnen Kunden oder Kundengrup­
pen zu forcieren. Gezielte Beratungs­
aktionen, wie 

e Beratung über Raumheizung, 
Warmwasserbereitung und Wärme­
dämmung 

@ Speicherheizungsüberprüfungsak­
tionen 

e> Präsenz bei diversen Messen 

o individuelle Lastmanagementbera­
tung 

e Anbieten von Leihzählern, um 
"energiefressende" Geräte auszu­
forschen 

@ Videokassetten, die über Möglich­
keiten des Stromsparens im Haus­
halt und im Gewerbe informieren 

Gi) Beratung beim Kauf von Elektro­
geräten 

49 Produktvergleiche 

• Beratung beim Einsatz von Wärme-
pumpen 

sind einige Beispiele des umfangrei­
chen Angebotes österreichischer EVU. 

Auf eine bestens fundierte Ausbildung 
von Energieberaterinnen und -beratlern 
sowie deren ständige Schulung legt der 
VEÖ größten Wert. Er unterstützt die 
Informationstätigkeit der EVU mit In­
formationsbroschüren ("Energiespar-

ratgeber") und in Form VOll Medien­
kampagnen (Fernsehspots, Anzeigen­
sujets), wirbt aber auch in Kooperation 
mit kompetenten Partnern, wie z. B. 
der. Geräteindustrie, für effizientere 
Strom- und Energieanwendung. 

Eine Quantifizierung der durch die 
Kundenberatung eingesparten elektri­
schen Energie ist in den meisten Fällen 
nur schwer möglich. Bei der Erstellung 
der Strombedarfsprognosen werden 
die Auswirkungen der Beratungsakti­
vitäten insofern berücksichtigt, als 
über die der Prognoserechnung vorge­
lagerten Analyse der Ist-Werte das be­
stehende Sparverhalten der Kunden in 
die Zukunft extrapoliert wird. 

Die folgenden Beispiele zeigen quanti­
fizierbare DSM-Maßnahmen der letz­
ten Jahrzehnte auf: 

o In Wien wird seit 20 Jahren der 
Ausbau des Fernwärmenetzes und 
die Erzeugung von Fernwärme 

. aus Kraft-Wärme-Erzeugungsanla­
gen forciert, wodurch eine Verlage­
rung der Erzeugung der für Hei­
zung und Warmwasserbereitstel­
lung benötigten Wärme von fossilen 
Energieträgern, aber auch von 
Nachtstrom auf Fernwärme mög­
lich war. Durch diese IRP-konfor­
me Maßnahme verringerte sich in 
den letzten Jahren der elektrische 
Anschlußwert für derartige Anlagen 
um rund 100 MW. Diese Maßnah­
men werden auch in der Zukunft 
weiter betrieben und sind in der 
Strombedarfsprognose berü cksich­
tigt. 

e In Oberösterreich wurden in einem 
Zeitraum von 15 Jahren Wärme­
pumpen mit einem Anschlußwert 
von zirka 40 MW installiert. Diese 
durch eine gezielte Beratungsaktion 
forcierte Nutzung der Umweltwär­
me wird in der Prognose des Strorn­
bedarfes berücksichtigt. 

Forschung und EmwicklJmg 

Einen wesentlichen Beitrag innerhalb 
der IRP und des DSM bilden die For­
schungsaktivitäten der österreichischen 
EVU. 

Bereits 1987 erfolgte die Gründung der 
"Forschungsinitiative des Verbund­
konzerns (FI)", um energierelevante 
Studien und Pilotprojekte anzuregen 
und finanziell zu unterstützen. Diese 
Initiative wurde 1994 in Form der 
Schaffung von 15 "Centers of Compe­
tence (COC)" intensiviert und ausge­
baut, worin branchenspezifische For­
schungsprojekte gefördert und durch­
geführt' werden. 
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Ebenso fördern die EVU die Organi­
sation der "Energicforschungsgelllein­
schaft (EFG)" des Verbandes der Elek­
trizitätswerke Österreichs. Diese wur­
de im Jahr 1991 zur Koordinierung 
und Bündelung bestehender und für 
die gesamte Elektrizitätswirtschaft in­
teressanter Forschungsaktivitäten er­
richtet. Im Rahmen des Forschungs­
schwerpunktes "Effizienter Energie­
einsatz" liegen zum Themenkl'eis IRP 
bereits einige, Untersuchungsergeb­
nisse vor. Eine eigene Arbeitsgruppe 
"Demand Side Management" betreut 
die Studienprojekte und begleitet sie 
fachlich. 

Durch Mitwirkung an internationalen 
bzw. ausländischen Forschungs-, Ent­
wicklungs- und Demonstrationspro­
grammen nützt die österreichische 
Elektrizitätswirtschaft die Chancen, 
ihre wertvollen Erfahrungen interna­
tional einzubringen Und an gemein­
schaftlichen Ergebnissen teilzuhaben. 

Im Mai 1995 genehmigte die für Ener­
giefragen zuständige Generaldirektion 
XVII der Europäischen Union die 
Förderung eines von österreichischen 
EVU eingereichten Forschungsprojek­
tes "IRP in Österreich". Unter Beteili­
gung von Stromversorgungsunterneh­
men aller Versorgungsebenen (Ver­
bund, Landesgesellschaften, Städtische 
und Sonstige EVU) wird im Rahmen 
des EU-Forschungsprogramms SAVE 
versucht, einen integrierten Ressour­
cenplan für Österreich zu erstellen. 

Laststezeerung - Tarifsystem 

Bereits seit mehreren Jahrzehnten ist es 
ein Hauptanliegen der österreichischen 
Stromversorgungsunternehmen, eine 
möglichst ausgeglichene Lastganglinie 
zu erreichen. Neben den auch inter­
national gesehen auf hohem Niveau 
befindlichen Rundsteueranlagen sind 
es vor allem die neuen Tarifstrukturen, 
die in den einzelnen Landesversor­
gungsgebieten auch mit dem Ziel 
eingeführt wurden, einen möglichst 
effizienten und gleichmäßigen Einsatz 
der elektrischen Energie beim Kunden 
zu erreichen. Weiters werden von vie­
len EVU zur besseren Nutzung der 
vorhandenen Kraftwerkskapazitäten 
Schwachiasttarife (Öko-Tarife) ange­
boten, womit über einen Mehreinsatz 
an elektrischer Energie eine Ein­
sparung bei anderen Energieträgern er­
reicht werden kann (z. B. Warmwas­

. serbereitung im Sommer). 

Grundsätzlich ist zum Tarifsystem 
festzustellen, daß im Sinne von DSM 
alle Tarife für die Lieferung an Sonder-
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kunden (Grogkunden) ein mehrglied­
riges und zeitabhängiges Gefüge auf­
weisen. Auch bei Kleinkunden ist dies 
vorgesehen bzw. bereits in Realisation. 
Weitere tarifliche Maßnahmen sind 
Tarife für unterbrechbare Lieferungen, 
die auch im Bereich der Sonderver­
tragskunden zu einer signifikanten 
Verringerung der Netzhöchstlast ge­
führt haben. 

Quantifizierbare Auswirkungen tarifli­
cher Maßnahmen werden in den Pro­
gnoserechnungen berücksichtigt. 

Finanzierungshilfen für 
energiesparende Elektrogeräte 
(Geräteaktionen) 

Mit einem beträchtlichen finanziellen 
Aufwand werden in einzelnen Elektri­
zitätsversorgungsunternehmen Förde­
rungen für den Austausch technolo­
gisch veralteter Elektrogeräte angebo­
ten. Neben Direktförderungen sind es 
vor allem 'zinsengestützte Kredite, die 
beim Kauf von energiesparenden 
Geräten an die Kunden gewährt wer­
den. Der Erfolg von Maßnahmen die­
ser Art wird von einem natürlichen 
Sparverhalten der Kunden überlagert. 

Cogeneration 

In einigen Bundesländern werden die 
Planung und der Betrieb von Cogene­
ration-Anlagen im industriellen wie 
auch im öffentlichen Bereich als effizi­
ente Möglichkeit der Stromerzeugung 
unter gleichzeitiger Auskopplung von 
Wärme bzw. Dampf forciert. Dabei 
wird eine deutlich bessere Ausnut­
zung der Primärenergie erzielt. Da in 
Ballungsräumen das Koppelprodukt 
Fernwärme zumeist fossil befeuerte 
und elektrische Heizanlagen ersetzt, 
trägt Cogeneration - im Sinne von 
DSM - wesentlich zur rationellen 
Energie- und Stromverwendung bei. 

Bei industrieller Kraft-Wärme-Kopp­
lung ist grundsätzlich zu berücksichti­
gen, daß die Reservehaltung in der Re­
gel zu Lasten der EVU geht und dem­
entsprechend abzugelten ist. Zur Zeit 
bekannte industrielle Cogeneration­
Projekte mit einer hohen Realisie­
rungswahrscheinlichkeit wurden in die 
Prognoserechllung miteinbezogen. 

Erstellung von kommunalen und 
regionalen Energiekollzepten 

Ein Energiekonzept ist eigentlich 
selbst ein IRP-Ansatz auf Ebene der 
Gemeinde bzw. einer Region: Die 
Nachfrage an Energiedienstleistung 
soll durch bestimmte Maßnahmen auf 

der Bedarfsseite, im Bereich der Um­
wandlungskette und auf der Bezugssei­
te optimal gedeckt werden. Optimal 
bezieht sich hier meist auf minimale 
Emissionen, Energieversorgung zu 
niedrigsten volkswirtschaftlichen Ko­
sten und hohe Versorgungssicherheit. 
Bei Interesse seitens einer Gemeinde 
wird z. B. in Niederösterreich die Er­
stellung eines Energiekonzeptes ange­
boten. Im Hinblick auf die in einer 
Hand befindlichen Energieträger 
Strom, Gas und Wärme findet somit 
die Frage der kombinierten Versor­
gung ebenfalls ausreichende Berück­
sichtigung~ 

Internationale Strorhkooperation 

Aufgrund der strategischen Lage zwi­
schen Ost und West, der Wasserkraft­
potentiale und der Nähe zum süd- und 
westdeutschen Raum hat die öster­
reichische Elektrizitätswirtschaft - ins­
besondere die Verbundgesellschaft und 
die Landesgesellschaften Tirols und 
Vorarlbergs - immer schon einen ho­
hen Wert auf die internationale Strom­
kooperation gelegt und die Möglich­
keiten des internationalen Verbundbe­
triebes genutzt. Es sind dies im we­
sentlichen der grenzüberschreitende 
Bedarfsausgleich durch Tauschverträge 
sowie die wechselseitige Nutzung frei­
er, kostengünstiger und/oder umwelt­
freundlicher Kapazitäten zur Senkung 
des Primärenergieeinsatzes, der Emis­
sionen, der Stromerzeugungskosten 
sowie auch des Umfanges und der Ko­
sten der Reservehaltung. 

Supply Side Management 

Das "Angebotsmanagement" gilt seit 
Jahrzehnten als das klassische IRP­
Tätigkeitsfeld der österreichischen 
EVU. Schon frühzeitig befaßten sich 
die öffentlichen Stromversorger mit 
der Erschließung erzeugungsscitiger 
Potentiale und weisen nunmehr 
langjährige SSM-Erfahrungen auf. 

Maßnahmen zur Effizienzverbesse­
ruug bei der Stromerzeugung und -be­
schaffung, zur Senkung der Verluste 
bei der Stromübertragung und -vertei­
lung verringern den Eigenbedarf, die 
Umwandlungs- und Übertragungs ver­
luste und bewirken somit eine Reduk­
tion des Primärenergieeinsatzes für die 
gesamte Strombereitstellung. 

Stromerzeugung und -beschaffung 

Die Verbesserung der Wirkungsgrade 
bei der Stromerzeugung ist in den letz­
ten 40 Jahren besonders bei den kalori-

VC3e jou.rnal 7-8/95 

sehen Krafrwerksanlagen signifikant 
(Steigerung des Gesal11twirkungsgra­
des um durchschnittlich +0,5 Prozent­
punkte/a - siehe auch Abbildung 16 
auf Seite 17. In den letzten Jahren ver­
hinderten die f6rcierten Maßnahmen 
zur Schadstoffrückhaltung vorüberge­
hend eine weitere Verbesserung der 
Anlagenwirkungsgrade. 

Aber auch bei den Wasserkraftanlagen 
sind Optimierungspotentiale durch 
Automatisierung des Anlagenbetriebes 
sowie durch sonstige technische Ver­
besserungen genutzt worden bzw. 
werden laufend genutzt. Eine weitere 
Möglichkeit der Effizienzsteigerung 
liegt im Umbau von alten Wasserkraft­
anlagen bei gleichzeitiger Erhöhung 
der Ausbauwassermengen. 

Besonders zu erwähnen sind die Inve­
stitionen in Kraft-Wärme-Kopplungs­
anlagen, die neben einer deutlich bes­
seren Brennstoffausnutzung eine be­
achtliche Reduktion der Luftschad­
stoffbelastungen bewirken. Im Falle 
der Kooperation von EVU mit Indu­
strieunternehmen zur gemeinsamen 
Errichtung und zwecks gemeinschaftli­
chen Bctriebes von Cogeneration-An­
lagen ist das Koppclprodukt Strom 
jedenfalls so zu bewerten, daß auch 
dafür erforderliche System- und Netz­
kosten Berücksichtigung finden (z. B. 
Kosten für Reservehaltung, Netzkopp­
hing). 

Auch die einzelnen Lastverteiler lei­
sten wertvolle Beiträge zur Effizienz­
stcigerung bei der Stromerzeugung in 
Österreich, und zwar durch den Aus­
bau der Zusammenarbeit der EVU im 
Sinne einer Optimierung des Kraft­
werkseinsatzes. Dazu zählen vor allem 
auch die Bemühungen dcr Lastvertci­
ler, den Betrieb von kalorischen Anla­
gen in unwirtschaftlichen Teillastberei­
chen zu vermeiden. 

Ein weiteres, vorrangiges Optimie­
rungsziel ist die optimale inneröster­
reichische Verwertung der vorhande­
nen Wasserkrafterzcugung. Dies wird 
insbesondere durch Sonder- und 
Tauschlieferungen aus Wasserkraftwer­
ken des Verbunds zur Substitution von 
kalorischer Stromerzeugung der Lan­
desgesellschaften erreicht. 

Stromübertragung 

In den siebziger und achtziger Jahren 
konnten die Übertragungsverluste 
durch stetige Investitionen in das über­
regionale Hochspannungsnetz deutlich 
verringert werden. Neben einer Ver­
besserung der Versorgungssicherheit 
soll die Realisierung der in Bau be-
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Tabelle 1: Ausbauprogramm Verbund 

Hydraulische und kalorische Bauvorhaben mit Engpaßleistungen über 10 MW 
und geplanter Inbetriebnahme im Zeitraum von 1995 bis 2005 

Sonder- Inbetrieb- Bauvorhaben Typ Gewässer 
gesell- nahme-
schaft jahr 

1. Hxdraulische Bauvorhaben 

1.1 In Bau 

Donaukraft 1995 Ybbs 7. Maschine L Donau 
Donaukraft 1997 Freudenau 1) L Donau 
Draukraft 1995 Schwabeck 4. Maschine L Drau 
Tauernkraft 1995 Kreuzbergmaut 2) L Salzach 

1.2 Genehmigte Projekte 

Tauernkraft 1999 Werfen-Pfarrwerfen 2) L Salzach 
Tauernkraft 2000 Gerlos 11, 2. Ausbaustufe l) J Gerlosbach 

Summe in Bau 
Summe genehmigte Projekte 

Summe gesamt 

2. Kalorische Bauvorhaben . 
2.1 In Bau 

Draukraft 1995 St. Andrä Umbau Dampfturbine l) 

2.2 Genehmigte Projekte 

Verbundkraft Umbau Korneuburg 1 

• Projektdaten, ausgenommen KW mit Anmerkung 2) und l) 
1) Beteiligung von WIENSTROM und EVN mit je 12,5 Prozent 
2) Gemeinschaftskraftwerk Tauernkraft/SAFE (SO : SO); Daten entsprechen dem Verbundanteil 
l) EPL-Angabe stellt Zuwachs dar 

'-------

findlichen und geplanten Vorhaben 
zum Ausbau des 380-kV-Netzes einen 
weiteren Rückgang der Übertragungs­
verluste bringen. Behinderungen im 
Netzausbau führten jedoch bereits zu 
Verzögerungen bei Leitungsprojekten 
und erschweren damit die vorgesehene 
weitere Reduktion von Übertragungs­
verlusten. Um durch kürzeste Trans­
portwege die Übertragungsverluste so 
gering wie möglich zu halten, erfolgt 
der Kraftwerkseinsatz auch unter Be­
dachtnahme auf die geographische La­
ge der Verbrauchsschwerpunktc. 

Stromverteilung 

Die laufende Investitionstätigkeit der 
Verteilunternehmen in ihre Mittel- und 
Niederspannungsnetze (z. B. Umstel­
lung auf höhere Spannungs ebenen, 
Verdichten von Trafostationen) be­
wirkten ebenso nennenswerte Effi­
zienzsteigerungen. Im besonderen sind 

in den niedrigeren Spannungsebenen 
auch in den letzten Jahren deut­
liche Erfolge bei der Minimierung von 
Verteilungsverlusten erzielt worden, 
wobei Probleme bei einigen Ausbau­
maßnahmen weitere Verbesserungen 
hemmen. 

5. Kraftwerksausbauprogramm 
1995 

Das Ausbauprogramm 1995 wurde un­
ter Bedachtnahme auf die neue Strom­
bedarfsprognose 1995 sowie auf eine 
Reihe konkreter Ziele erstellt. Im be­
sonderen war bei größtmöglicher 
Schonung von Landschaft und U m­
welt vorrangig auf die Nutzung heimi­
scher Energieträger zu achten. 

Aufgrund der niedrigen und auslaufen~ 
den inländischen Vorräte an fossilen 
Energieträgern sowie der vergleichs­
weise geringen und primär lokalen Be­
deutung von Alternativen Energieträ-
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EPU RAV:~ Beteili-
(Bruttowerte ) gung 
MW GWh LG 

33 76 
172 1037 25% 

15 25 
8 40 

8 .38 
135 

228 1178 
143 38 

371 1216 

12 

256 

gern für die Stromversorgung, bildet 
der weitere Ausbau der Wasserkraft 
einen Schwerpunkt des neuen Ausbau­
programms. 

Weitere Schwerpunkte sind bei den ka­
lorischen Vorhaben die Ertüchtigung 
bestehender Kraftwerke, der Ausbau 
der Kraft-Wärme-Kopplung und der 
Einsatz von Erdgas zur Minimierung 
des COrAusstoßes. 

Die Ausbauprogramme der einzelnen 
Unternehmensgruppen Verbund, Lan­
desgesellschaften und Städtische Un­
ternehmungen sind in Tabelle 1 bis 
Tabelle 4 angeführt. 

Wegen bestehender Unsicherheiten 
hinsichtlich ihrer Realisierung sind bei ""'''''''',.,....,,--, 
einer Reihe von projektierten und ge­
planten Kraftwerksvorhaben keine In­
betriebnahmetermine angegeben. Sie 
wurden trotzdem in das Ausbaupro­
gramm aufgenommen, da aufgrund des 
Zeithorizontes der Planung bis zum 
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Tabelle 2: Hydraulisches Ausbauprogramm der landesgesellschaften 

------ . __ ._---

Hydraulische Bauvorhaben mit Engpaßleistungen über 10 MW 
und geplanter Inbetriebnahme im Zeitraum von 1995 bis 2005 

Sonder- Inbetrieb- Bauvorhaben Typ Gewässer EPL RAV 
gesell- nahme- (Bruttowerte) 
schaft jahr MW GWh 

1. Hx:draulische Bauvorhaben 

1.1 In Bau 

SAFE 1995 Remsach T Naßfelder Ache 29 91 
SAFE 1995 Kreuzbergmaut (50%) L Salzach 8 40 
VKW 1997 Klösterle L Aflenz 17 55 
STEWEAG 1995 Triebenbach L Triebenbach 15 42 

1.2 Genehmigte Projekte 

SAFE 1999 Werfen-Pfarrwerfen L Salzach 8 38 
TIWAG 1998 Langkampfen L Inn 29 162 

1.3 Noch nicht genehmigte Projekte 

OKA 1998 Lambach L Traun 14 71 
TIWAG Huben L Schwariach 37 165 
TIWAG Steinberger Ache Steinberger Ache 0 30 

(Beileitung zum Achensce) 
TIWAG Diverse Projekte LlS 
KELAG bis 2000 Diverse Projekte L 
STEWEAG 1997 Deutschfeistritz L Mur 

1.4 In Planung (Inbetriebnahme erst nach 2000 vorgesehen) 

OKA Falkenstein JSP Ranna 
Zuwachs 

SAFE Diverse Projekte 
TIWAG Breitenbach L Inn 
TIWAG Diverse Speicherkraftwerke S 
KELAG Diverse Projekte L 
STEWEAG Diverse Projekte L Mur 

(Puntigamer Brücke) 

Summe in Bau 
Summe genehmigte Projekte 
Summe noch nicht genehmigte Projekte 

Gesamtsumme 

Jahr 2005 mit der Inangriffnahme die­
ser Projekte aus heutiger Sicht gerech­
net werden kann. 

Unter Berücksichtigung aller ange­
führten Projekte der Ausbauprogram­
me, also auch der noch nicht geneh­
migten und noch in Planung befindli­
chen Vorhaben, ergeben sich für 
Österreich im Bereich der angeführten 

.-.-~,....,...-, Unternehmensgruppen bis zum Jahr 
2005 folgende Kapazitätszuwächse: 

() bei den hydraulischen Artlagen ins­
gesamt 1298 MW mit einem \ Zu­
wachs des Regelarbeitsvermögens 
von 3303 GWh und 

e bei den kalorischen Anlagen insge­
samt 970 MW unter Berücksichti­
gung der Stillegung von Kraft­
werksleistung. 

Zu beachten ist jedoch, daß der über­
wiegende Teil der angeführten Vorha­
ben entweder noch keine behördliche 
Genehmigung besitzt oder sich noch 
im Planungsstadium befindet. Dies gilt 
für rund 65 Prozent der zusätzlichen 
hydraulischen Engpaßsummenlei­
stung (auf das Regelarbeitsvermögen 
bezogen sind dies über 50 Prozent) 
und für rund 55 Prozent der zusätzli­
chen kalorischen Engpaßsummenlei-
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300 300 
31 100 
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69 228 
37 200 

821 1659 

927 2087 

stung. Daher ist mit Einschränkungen 
hinsichtlich der Realisierung von Pro­
jekten innerhalb des Vorschauzeit­
raumes zu rechnen. 

6. Stromversorgung! 
Bedarfsdeckung bis 2005 

Aufgrund der Schlüsselfunktion der 
elektrischen Energie für die Wirtschaft 
und unser Leben sowie zur Erfüllung 
der Versorgungspflicht muß die 
Stromversorgung jederzeit, auch in 
kritischen Situationen, gewährleistet 
sein. Solche Situationen treten immer 
wieder auf, so z. B., wenn 'sich die 
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Tabelle 3: Kalorisches Ausbauprogramm der Landesgesellschaften 

Kalorische Bauvorhaben mit Engpaßleistungen über 10 MW 
und geplanter Inbetriebnahme im Zeitraum von 1995 bis 2005 

Sonder- Inbetrieb- Bauvorhaben Brennstoff EPL 
gesell- nahme- (Bruttowerte) 
schaft jahr MW 

2. Kalorische Bauvorhaben 

2.1 In Bau 

keine 

2.2 Genehmigte Projekte 

EVN 1999 KW Theiß/Kombiblock (Retablierung) Erdgas/Öl 190 

2.3 Noch nicht genehmigte Projekte 

WIENSTROM Diverse Cogeneration-Projekte Erdgas 20 
EVN Diverse Cogeneration-Projekte Erdgas 50 
OKA 1999 GuD KWK Timelkam 4 Erdgas 70 
TIWAG Beteiligung an KWK-Anlagen in Diskussion 
STEWEAG Diverse Cogeneration-Anlagen 50 

2.4 In Planung (Inbetriebnahme erst nach 2000 vorgesehen) 

WIENSTROM GuD-Kraftwerk 300 (220)1) 
EVN Diverse KW-Beteiligungen in Ungarn/CZ/SK Erdgas/Öl 70-120 
TIWAG Beteiligung an KWK-Anlagen in Diskussion 

Summe in Bau 
Summe genehmigte Projekte 
Summe noch nicht genehmigte Projekte 

Gesamtsumme 

I) Werte in Klammer betreffen stillgelegte Kraftwerksleistung 

Stromerzeugung der Laufkraftwerke 
bei extremem Hochwasser oder bei ex­
tremem Niederwasser, insbesondere 
aufgrund von längeren Kälteperioden, 
drastisch verringert. In Kälteperioden 
muß dabei gleichzeitig mit einem star­
ken Bedarfsanstieg und demzufolge 
mit Spitzenwerten des Stromverbrau­
ches gerechnet werden. 

Die Stromaufbringung im Versor­
gungsbereich Verbund + LG ist durch 
einen hohen Anteil der Wasserkraft ge­
kennzeichnet. Die Deckungsprobleme 
entsprechen daher denjenigen eines 
ausgeprägten hydraulisch-thermischen 
Kraftwerkssystems. Sie resultieren aus 
den jahreszeitlichen und witterungsbe­
dingten Schwankungen der Stromer­
zeugung der Wasserkraftwerke. Sie be­
treffen die Einsatzplanung und Aus­
lastung der Wärmekraftwerke, die 
Brennstoffbewirtschaftung, die Be­
schaffung der notwendigen Strom-

importe für die Winterperioden sowie 
die Bereitstellung einer ausreichenden 
Trockenjahresreserve zusätzlich zu 
einer Ausfallreserve. Die Bewältigurtg 
dieser Probleme ist eine Voraussetzung 
für die Gewährleistung einer gesicher­
ten und wirtschaftlichen Stromver­
sorgung. 

Eine einfache Gegenüberstellung von 
Bedarfszuwachs und effektivem Kapa­
zitätszuwachs über den gesamten Vor­
schau zeitraum kann deshalb nur einen 
groben Hinweis . liefern, ob die 
Größenordnungen entsprechen. Sie 
gibt keinen Aufschluß darüber, ob das 
Ausbauprogramm der Bedarfsentwick­
lung gerecht wird, weil damit den jah­
reszeitlichen Schwankungen von Be­
darf und Aufbringung nicht Rechnung 
getragen wird. 

Zur Beurteilung der Deckungsverhält­
nisse und damit zur Überprüfung der 
Versorgungssicherheit müssen daher 
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0 
190 

560-610 (220)1) 
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umfangreiche und datenintensive opti­
mierende Deckungsmodelle eingesetzt 
werden. Mit Hilfe dieser Deckungmo­
delle wird die Aufbringung des benö­
tigten Stromes irl jedem einzelnen Mo­
nat des Vorschauzeitraumes berechnet. 
Aufgrund der hohen Abhängigkeit der 
Stromaufbringung von der Stromer­
zeugung der Wasserkraftwerke und 
damit vom Wasserdargebot werden die 
monatlichen Deckungsrechnungen für 
zwei (von zahlreichen) Varianten des 
Wasserdargebotes durchgeführt, näm­
lich für das im langjährigen Durch­
schnitt zu erwartende Wasserdargebot 
(Regeljahrbedingungen) und im Hin-
blick auf die Versorgungssicherheit 
auch für ein unterdurchschnittliches, ..---,.,--,...., 
niedrigeres Wasserdargebot (mittlere 
Trockenjahrbedingungen). Dabei ist 
noch zu ergänzen, daß periodenweise 
(insbesondere während längerer Kälte­
perioden im Hochwinter) das Wasser­
dargebot noch deutlich unter jenes bei 
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Tabelle 4: Ausbauprogramm der Städtischen Unternehmungen 

._-----_.~_. __ ._ .. _--~ ---'-.---~-----~---_ .. __ ._~ ---~----- --------------_._------- -_._----._._--_._---

Hydraulische und kalorische Bauvorhaben mit Engpaßleistungen über 10 MW 
und geplanter Inbetriebnahme im Zeitraum von 1995 bis 2005 

EVU Inbetrieb- Bauvorhaben Brennstoff EPL 
nahme- (Bruttowerte) 
jahr MW 

1. Hydraulische Bauvorhaben 

keine 

2. Kalorische Bauvorhaben 

2.1 In Bau 

keine 

2.2 Genehmigte Projekte 

keine 

2.3 Noch nicht genehmigte Projekte 

Klagenfurt 1997/98 FHKW 2, 1. Ausbaustufe Erdgas/Öl 36 
Salzburg HKW-Mitte, Erneuerung Erdgas/Öl 73 (18)1) 

2.4 In Planung 

Linz 1997 Gasturbine 3 Erdgas 40 
Linz 2001 Umbau FHKW-Mitte noch offen 75 
Klagenfurt FHKW 2, 2. Ausbaustufe Erdgas/Öl 36 

Summe in Bau 
Summe genehmigte Projekte 
Summe noch nicht genehmigte Projekte 

Gesamtsumme 

,', 

1) Werte in Klammer betreffen stillgelegte Kraftwerksleistung 

mittleren Trockenjahrbedingungen ab­
sinken kann. 

Nachfolgend werden die wichtigsten 
Ergebnisse der monatlichen Deckungs­
rechnungen zur zukünftigen Stromver­
sorgung im Bereich Verbund + LG 
von 1995 bis zum Horizont jahr 2005 
zusammengefaßt. 

Die Deckungssituation bis 2005 

Die graphische und tabellarische Dar­
stellung der Entwicklung der Strom­
aufbringung bei Regeljahrbedingungen 
(Abbildung 13 - Stromaufbringung bei 
Regeljahrverhältnissen bzw. Tabelle 5) 
veranschaulichen die große Bedeutung 
der Wasserkraftwerke für die Strombe­
darfsdeckung. Trotz der geringen Aus­
weitung der Wasserkrafterzeugung 
durch neue hydraulische Kraftwerke 
bleibt die Wasserkraft die Basis der 
Stromversorgung. Die Graphik zeigt 
aber auch deutlich, wie gering der Zu-

wachs der Wasserkraft im Vergleich 
zum Anstieg der Stromaufbringung ist. 
Während im Zeitraum von 1995 bis 
2005 die Stromaufbringung um rund 
8400 GWh wächst, erhöht sich die 
Stromerzeugung aus Wasserkraft nur 
um knapp 2300 GWh, so daß etwa 
27 Prozent des Aufbringungszuwach­
ses aus neuen Wasserkraftwerken 
kommen. Der weitaus größte Anteil 
des gesamten Aufbringungszuwachses, 
nämlich rund die Hälfte, muß durch 
eine überproportionale Steigerung der 
kalorischen Stromerzeugung aufge­
bracht werden. 

Den drastischen Anstieg der Stromer­
zeugung aus Wärmekraftwerken schon 
bei Regeljahrbedingungen, nämlich 
von rund 10.600 GWh/1995 auf rund 
14.800 GWh12005 und damit um rund 
4200 GWh oder um fast 40 Prozent, 
verdeutlicht Abbildung 14. Sie zeigt 
die Auf teilung der Erzeugung auf die 
einzelnen Brennstoffarten und ins be-
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sondere die deutlich zunehmende, 
Stromerzeugung aus Erdgas. 

Die vertraglichen Stromimporte stei­
gen gemäß Abbildung 13 im Vorschau­
zeitraum von rund 4300 GWh auf 
rund 5600 GWh an und damit um 
rund 1300 GWh oder um_ etwas weni­
ger als ein Drittel. Im Gegensatz zu 
den Stromimporten vermindern sich 
die vertraglichen Stromexporte um 
rund 1600 GWh. Aufgrund dieser ge­
genläufigen Tendenz wächst der (ver­
tragliche) Importüberhang von rund 
460 GWh im Jahr 1995 auf rund 3300 
GWh im Jahr 2005 an. Im Vorschau­
zeitraum zeigt sich somit eine starke 
Zunahme der Nettostromimporte. 

Bei Trockenjahrbedingungen (Abbil­
dung 15 - Stromaufbringung bei Trok­
kenjahrverhältnissen bzw. Tabelle 6) 
nimmt die kalorische Stromerzeugung 
noch weiter zu - im Jahr 2005 z. B. um 
rund 2600 GWh - und erreicht damit 
gegen Ende des Planungszeitraumes 
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Abb. 13: Stromaufbringung bei Regeljahrverhältnissen 
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Abb. 14: Kalorische Erzeugung nach Brennsloffarten 

fast 17.400 GWh. Die Bedeutung der 
Wärmekraftwerke für die zukünftige 
Stromversorgung wird sich somit wei-
terhin verstärken. . 
Bemerkenswert ist weiters die Ent­
wicklung des in- und ausländischen 
Anteils an der Stromaufbringung im 

Bereich Verbund + LG. Zum inländi­
schen Anteil zählen (vereinfacht) die 
Stromerzeugung aus Wasserkraft und 
Braunkohle sowie die Inlandsstrombe­
züge (von anderen Elektrizitätsversor­
gungsunternehmen und von der Indu­
strie), während sich der auslandsab-

hängige Anteil aus den Stromimporten 
sowie aus der Stromerzeugung auf Ba­
sis der zur Gänze oder fast zur Gänze 
zu importierenden Brennstoffe (Stein­
kohle, Erdöl, Erdgas) zusammensetzt. 
Als Folge der starken Ausweitung der 
kalorischen Stromerzeugung sowie 

GWh 
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Abb. 15: Slromaufbringung bei Trockenjahrverhältnissen 
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Abb. 16: Wirkungsgrade der Wärmekraftwerke 
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Tabelle 5: Strombedarfsdeckung Regeljahresverhällnisse 

1 Inlandsbedarf LG 

2 Bezug LG von Verbund 

3 Beteiligung LG an Kraftwerken des Verbunds 

4 Inlandsbedarf Verbund 

5 Bezug Verbund von LG 

6 Inlandsbedarf Verbund +LG 

7 Exporte 

8 Gesamtbedarf 

9 hydraulische Kraftwerke - Bestand 

10 hydraulische Kraftwerke - Zuwachs 

11 kalorische Kraftwerke - Bestand 

12 kalorische Kraftwerke - Zuwachs 

13 Bezüge von Dritten 

14 Inlandsaufbringung 

15 Importe 

16 Gesamtaufbringung 

17 Freie Energie 

18 Defizite 

2 Koordinierungsbezüge und Sondervereinbarungen 
3 inklusive OKA/Ennskraft-Anteii 
4 inklusive Abgabe an LG und Beteiligungen der LG gemäß 3 

6 =1-2-3+4-5 

8 =6+7 

Deckung des Strombedarfes von Verbund + LG 

Regeljahresbedingungen 
Werte in GWh 

1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 

39.178 40.050 40.907 41.870 42.775 43.565 44.316 45.229 46.184 47.174 48.047 

15.129 15.499 15.853 16.190 16.636 16.756 17.072 17.267 16.965 17.040 17.437 

4.554 4.505 4.583 4.751 4.768 4.770 4.770 4.770 4.770 4.770 4.784 

23.770 24.166 24.671 25.092 25.713 25.907 26.286 26.542 26.302 26.439 26.912 

431 457 456 456 456 466 490 490 505 550 550 

42.834 43.755 44.686 45.565 46.628 47.480 48.270 49.244 50.247 51.253 52.188 

3.830 3.353 3.347 3.365 3.293 3.312 3.329 3.155 2.825 2.842 2.268 I 
46.664 47.108 48.033 48.930 49.922 50.792 51.599 52.398 53.072 54.095 54.456 

30.496 30.363 30.419 30.426 30.424 30.432 30.440 30.435 30.408 30.385 30.396 

104 315 654 1.589 1.868 2.002 2.020 2.022 2.155 2.451 2.460 

10.591 10.509 10.633 10.540 9.981 9.128 9.433 9.938 10.815 10.710 10.301 

0 3 97 324 1.327 2.770 2.788 2.961 2.971 3.586 4.496 

2.192 2.370 2.517 2.551 2.581 2.625 2.671 2.723 2.767 2.807 2.842 

43.383 43.560 44.320 45.429 46.181 46.958 47.353 48.078 49.117 49.939 50.494 

4.289 6.139 6.090 6.132 5.981 5.889 5.942 5.776 5.747 5.963 5.574 

47.672 49.699 50.410 51.561 52.162 52.847 53.295 53.854 54.864 55.902 56.068 

1.008 2.590 2.378 2.630 2.239 2.056 1.698 1.455 1.792 1.808 1.612 

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

9 inklusive Wälzbetrieb, ohne Kraftwerkseigenbedarf 

10 + 12 gemäß Ausbauplanung 
11 ohne Kraftwerkseigenbedarf 
16 = 14 + 15 
17 + 18 ohne kurzfristig vereinbarte Substitutionen von kalorischen Anlagen der LG bzw. 

Energietausch 
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Tabelle 6: Strambedarfsdeckung Trockenjahresverhältnisse 

1 Inlandsbedarf LG 

2 Bezug LG von Verbund 

3 Beteiligung LG an Kraftwerken des Verbunds 

4 Inlandsbedarf Verbund 

5 Bezug Verbund von LG 

6 InlandsbedarfVerbund +LG 

7 Exporte 

8 Gesamtbedarf 

9 hydraulische Kraftwerke - Bestand 

:10 hydraulische Kraftwerke - Zuwachs 

11 kalorische KraftWerke - Bestand 

12 kalorische Kraftwerke - Zuwachs . 

13 Bezüge von Dritten 

14 Inlandsaufbringung 

15 Importe 

16 Gesamtaufbringung 

17 Freie Energie 

18 Defizite 

2 Koordinierungsbezüge und Sondervereinbarungen 
3 inklusive OKA/Ennskraft-Anteil 
4 inklusive Abgabe an LG und Beteiligungen der LG gemäß 3 
6 =1-2-3+4-5 
8 =6+7 

-~- --- ---

Deckung des Strombedarfes von Verbund + LG 

Trockenjahresbedingungen 
Werte in GWh 

I 
1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 

39.361 40.329 41.195 42.162 43.072 43.870 44.627 45.544 46.518 47.513 48.392 

15.628 16.033 16.412 16.670 17.066 17.250 17.592 17.807 17.537 17.623 18.033 

4.302 4.237 4.354 4.487 4.488 4.488 4.488 4.488 4.488 4.488 4.488 

24.016 24.431 24.998 25.307 25.866 . 26.123 26.527 26.801 26.593 26.741 27.210 

429 451 451 451 451 460 483 483 497 537 537 

43.019 44.039 44.975 45.861 46.933 47.795 48.590 49.566 50.588 51.606 52.543 

3.614 3.140 3134 3.152 3.081 3.099 3.116 2.942 2.613 2.630 2.056 

46.633 47.179 48.110 49.013 50.014 50.894 51.706 52.509 53.201 54.235 54.599 

27.152 27.056 27.078 27.041 27.058 27.124 27.064 27.083 27.092 26.995 27.106 

97 295 579 1.400 1.665 1.791 1.807 1.809 1.928 2.206 2.214 

13.083 11.641 12.071 11.895 11.409 10.784 11.367 11.983 12.777 12.756 12.886 

0 3 97 382 1.425 2.841 2.834 2.987 2.986 3.597 4.503 

2.212 2.386 2.491 2.551 2.597 2.631 2.659 2.689 2.714 2.741 2.761 

42.544 41.381 42.315 43.269 44.154 45.171 45.731 46.552 47.497 48.295 49.470 

4.443 6.318 6.249 6.308 6.184 6.093 6.164 6.020 6.003 6.240 5.878 

46.987 47.699 48.564 49.577 50.338 51.264 51.895 52.572 53.500 54.535 55.348 I 
354 520 454 564 324 370 189 64 299 300 749 

I 

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

9 inklusive Wälzbetrieb, ohne Kraftwerkseigenbedarf 
10 + 12 gemäß Ausbauplanung 
11 ohne Kraftwerkseigenbedarf 
16 = 14 + 15 
17 + 18 ohne kurzfristig vereinbarte Substitutionen von kalorischen Anlagen der LG bzw. 

Energietausch 
I 

- ---- ------ ----------
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auch des Anstieges der Stromimporte 
erhöht sich der auslandsabhängige An­
teil an der Stromaufbringung von Ver­
bund + LG bei Regeljahrbedingungen 
von rund 29 Prozent/1995 auf rund 35 
Prozent/2005 und wächst damit pro 
Jahr um mehr als einen halben Pro­
zentpunkt. 

Mit der Ausweitung der kalorischen 
Stromerzeugung steigt auch die Devi­
senbelastung infolge der höheren 
Brennstoffimporte. Die Auslandsab­
hängigkeit der Stromversorgung und 
die Devisenbelastung durch Strom­
und Brennstoffimporte können durch 
die freie Energie aus Kraftwerken des 
Verbunds, die insbesondere bei gutem 
Wasserdargebot zur Verfügung steht, 
gemildert werden. Freie Energie kann 
zur Substitution von kalorischer 
Stromerzeugung der Landesgesell­
schaften und damit zur Einsparung 
von Brennstoffen eingesetzt werden. 
Sie ermöglicht auch den Abschluß von 
Stromtauschverträgen mit ausländi­
schen Partnern, die Sommerenergie er­
halten und Winterenergie liefern, wo­
durch es ebenfalls zu einer Einspa­
rung von Brennstoffen kommt. 

Emissionen 

Zu den wichtigsten Zielen der Elektri-

zitätswirtschaft zählt seit vielen Jahren 
auch die Schonung der Umwelt durch 
eine Verminderung der Emissionen aus 
Wärmekraftwerken, wofür bereits eine 
Reihe von vorsorglichen und kapital­
intensiven Maßnahmen getroffen wur­
de. Durch Kombination 

- von geeigneten Primärmaßnahmen 
zur Schadstoffvermeidung (z. B.: 
Stillegung oder Reservestellung ka­
lorischer Altanlagen, Einsatz schwe­
felarmer Brennstoffe, Umstellung 
von Heizöl- auf Gasbefeuerung, 
Einbau stickoxidarmer Brenner) 

- mit bestimmten Sekundärmaßnah­
men zur Schadstoffrückhaltung 
(wie z. B.: Einbau oder Nachrü­
stung von Rauchgasentschwefe­
lungs- und Entstickungsanlagen bei 
Wärmekraftwerken) 

gelang es, die spezifischen Emissionen 
entscheidend zu vermindern. 

Eine weitere wichtige Maßnahme zur 
Senkung des Brennstoffeinsatzes und 
zur Minimierung der Emissionen ist 
die Steigerung des Wirkungsgrades der 
kalorischen Kraftwerke sowohl durch 
Einsatz modernster Technologien bei 
Neubauten' als auch durch ständige 
technische Verbesserungen bzw. Nach­
rüstungen bei bestehenden Anlagen. 

Abbildung 16 zeigt den stetigen An-

stieg des mittleren Wirkungsgrades der 
österreichischen Wärmekraftwerke, 
der von unter 25 Prozent im Jahr 1955 
auf über 40 Prozent im Jahr 1993 an­
gewachsen ist. Diese Wirkungsgrade 
sind Mittelwerte und beziehen sich nur 
auf die Stromproduktion. Bei neuen 
Anlagen, insbesondere wenn diese 
auch mit einer Kraft-Wärme-Kopp­
lung ausgestattet sind, liegt der Ge­
samtwirkungsgrad noch weit höher. 
Bemerkenswert ist dabei, daß es durch 
den forcierten Einbau und Betrieb von 
Rauchgasreinigungsanlagen in den 
letzten Jahren zu einer vorübergehen­
den Stagnation des Wirkungsgrades ge­
kommen ist. 

Die Modellrechnungen zur Strom­
bedarfsdeckung liefern auch Ergebnis­
se über die zukünftigen Emissionen 
aus der kalorischen Stromerzeugung. 
Aus Abbildung 17 und Tabelle 7 ist er­
sichtlich, daß die Fortsetzung der bis­
herigen Bemühungen der Elektrizitäts­
wirtschaft zum Schutz der Umwelt 
auch zukünftig eine weitere Absen­
kung der spezifischen Emissionen er­
möglichen. Wobei ausdrücklich darauf 
hinzuweisen ist, daß sich die ausgewie­
senen spezifischen Emissionswerte 
ausschließlich auf die kalorisch erzeug­
te Gigawattstunde beziehen. Bezieht 

SPEZIFISCHE EMISSIONEN von VERBUND + LG EMISSIONEN von VERBUND + LG 

Tonnen/GWh (S02' NOJ Tonnen/GWh (C02l 
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Abb. 17: Spezifische Emissionen der kalorischen Kraftwerke 
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Abb. 18: Emissionen der kalorischen Kraftwerke 
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Tabelle 7: Kalorische Stromerzeugung nach Brennsioffen, Emissionen 

ERZEUGUNG 

kalorische Kraftwerke - Bestand 

davon Erdgas 

davon Steinkohle 

davon Braunkohle 

davon Öl 

davon sonstige Brennstoffe 

kalorische Kraftwerke - Zuwachs 

davon Erdgas 

davon Steinkohle 

davon Braunkohle 

davon Öl 

davon sonstige Brennstoffe 

EMISSIONEN 

CO2 
S02 

NOx 

Staub 

SPEZIFISCHE EMISSIONEN 

CO2 

S02 
NOx 

Staub 

Kalorische Erzeugung und Emissionen von Verbund + LG 

Regeljahrbedingungen 
\ Werte in GWh 

1995 1996 1997 1998 1999 2000 

10.591 10.509 10.633 10.540 9.981 9.128 

4.945 4.975 4.562 4.502 3.789 3.900 

3.636 3.933 3.960 3.696 3.747 2.864 

1.177 770 701 681 681 684 

832 831 1.411 1.661 1.763 1.681 

0 0 0 0 0 0 

0 3 97 324 1.327 2.770 

0 3 97 324 1.327 2.770 

0 0 0 0 0 0 

0 0 0 0 0 0 

0 0 0 0 0 0 

0 0 0 0 0 0 

Werte in Tonnen 

1995 1996 1997 1998 1999 2000 

7,281.930 7,216.134 7,376.341 7,353.027 7,397.152 7,074.531 

2.602 2.479 2.682 2.719 2.728 2.349 

4.737 4.886 4.785 4.779 4.571 4.299 

322 295 345 351 357 314 

Werte in Tonnen/GWhka1 

1995 1996 1997 1998 1999 2000 

688 686 687 677 654 595 

0,246 0,236 0,250 0,250 0,241 0,197 

0,447 0,465 0,446 0,440 0,404 0,361 

0,030 0,028 0,032 0,032 0,032 0,026 

I 
I 
I 

! 

2001 2002 2003 2004 2005 

9.433 9.938 10.815 10.710 10.301 I 
4.062 4.279 4.789 4.583 3.803 

2.955 3.133 3.331 3.527 3.483 

645 619 631 614 841 

1.771 1.906 2.065 1.986 2.174 

0 0 0 0 0 

2.788 2.961 2.971 ·3.586 4.496 

2.788 2.961 2.971 3.586 4.496 

0 0 0 0 0 

0 0 0 0 0 

0 0 0 0 0 

0 0 0 0 0 

2001 2002 2003 2004 2005 

7,273.094 7,685.629 8,298.887 8,591.950 9;022.369 

2.391 2.481 2.566 2.602 2.872 

4.426 4.672 5.000 5.279 5.502 

327 346 381 380 422 

:""". 

2001 2002 2003 2004 2005 , 

595 596 602 601 610 

0,196 0,192 0,186 0,182 0,194 

0,362 0,362 0,363 0,369 0,372 

0,027 0,027 0,028 0,027 0,029 
_. 
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man die Emissionen - wie dies im in­
ternationalen Ländervergleich üblich 
ist - auf die gesamte Stromerzeugung 
aus Wärme- und Wasserkraftwerken, 
dann ergeben sich spezifische Emissi­
onswerte, die weltweit zu den niedrig­
sten zählen. 

Abbildung 18 und Tabelle 7 geben eine 
Vorschau auf die zukünftige Entwick­
lung der Emissionsmengen aus der ka­
lorischen Stromerzeugung von Ver­
bund + LG. Trotz eines starken Anstie­
ges der kalorischen Stromerzeugung 
infolge des steigenden Strombedarfes 
und des verlangsamten Wasserkraftaus­
baues sollte es aufgrund der Absen­
kung der spezifischen Emissionen ge­
lingen, die absoluten Emissionsmengen 
etwa bis zur Jahrtausendwende auf 
gleichem Niveau zu halten. Insbeson­
dere auf die CO2- Emissionen wirkt 
sich der vermehrte Einsatz von Erdgas 
zur Stromerzeugung positiv aus. 

Einer aus Sicht der Emissionen wün­
schenswerten Umstellung der Wärme­
kraftwerke auf Erdgasfeuerung stehen 
- neben technischen und wirtschaftli-

ehen Problcmcn bei bestchenden Anla­
gen - vor allem Probleme der Brenn­
stofflagerung sowie eine aus versor­
gungspolitischen Motiven heraus not­
wendige Diversifikation der Energie­
quellen entgegen. So dient ein maßgeb­
licher Teil der Wärmekraftwerkskapa­
zität dem Ausgleich der Schwankun­
gen der 'Wasserkrafterzeugung; d. h. 
dieser Teil der Wärmekraftwerke ist in 
manchen Jahren sehr wenig, in anderen 
wieder sehr stark eingesetzt und 
braucht daher Brennstofflager zum 
mehrjährigen Ausgleich der Schwan­
kungen. Darüber hinaus sind Brenn­
stofflager auch ein wesentlicher Teil 
der Krisenvorsorge. 

Der' weitaus überwiegende Teil des 
derzeitigen Schadstoffausstoßes wird 
nicht von Anlagen der Elektrizitäts­
wirtschaft, sondern von anderen Emit­
tentengruppen (Industrie, Verkehr, 
Hausbrand u. a.) verursacht. Ange­
sichts der bereits erreichten niedrigen 
Emissionswerte kalorischer Kraftwer­
ke und des nicht zu erwartenden 
schnellen Greifens von DSM-Maßnah-

TC3CD Journal 7-8/95 

mcn im Strombereich könncn daher 
entscheidende Verbesserungen der 
Emissionsverhältnisse in Österreich 
primär durch Maßnahmen bei anderen 
Emittentengruppen, im Bereich der 
Stromversorgung aber vor allem durch 
einen zügigen Ausbau der Wasserkraft 
erreicht werden. 

Die vorliegende Koordinierte Planung 
1995 zeigt die Bemühungen der 
Hauptträger der Elektrizitätsversor­
gung Österreichs - Verbund, Landes­
gesellschaften und Städtische Unter­
nehmungen -, durch Einbeziehung des 
ganzheitlichen Ansatzes der Integrier­
ten Ressourcenplanung, durch Koope­
ration und Koordination des Kraft­
werksbaues und Kraftwerkseinsatzes 
sowie unter Bedachtnahme auf größt­
mögliche Schonung von Landschaft 
und Umwelt die sichere, ausreichende 
und wirtschaftliche Stromversorgung 
Österreichs auch in Zukunft zu ge­
währleisten und einen wichtigen Bei­
trag für eine funktionierende Volks­
wirtschaft zum Nutzen aller zu leisten. 
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ABKÜRZUNGSVERZEICHNIS 

AMAG 

BEWAG 

BIP 

BMfHGI 

BMwA 

CO2 

CZ 

Donaukraft 

Draukraft 

DSM 

EFG 

Ennskraft 

EPL 

EU 

EVN 

EVU 

FHKW 

GuD 

GWh 

HKW 

IRP 

KELAG 

kV 

kWh 

KWK 

LCP 

LG 

MW 

NOx 

ÖBB 

OKA 

ÖSTAT 

ÖZE 

PJ 
RAV 

SAFE 

SAVE 

SK 

S02 
SSM 

STEWEAG 

Tauernkraft 

TIWAG 

TU 
VEÖ 

Verbundkraft 

VKW 

WIENSTROM 

Wifo 

/ 

Austria Metall AG 

Burgenländische Elektrizitätswirtschafts AG 

Bruttoinlandsprodukt 

Bundesministerium für Handel, Gewerbe und Industrie 

Bundesministerium für wirtschaftliche Angelegenheiten 

Kohlendioxid 

Tschechische Republik 

Österreichische Donaukraftwerke AG 

Österreichische Draukraftwerke AG 

Demand Side Management 

Energieforschungsgemeinschaft des VEÖ 

Ennskraftwerke AG 

Engpaßleistung 

Europäische Union 

Energieversorgung Niederösterreich AG 

Elektrizitätsversorgungsunternehmen 

Fernheizkraftwerk 

Gas und Dampf 

Gigawattstunde (= 1 Million kWh) 

Heizkraftwerk 

Integrierte Ressourcen Planung (lntegrated R~source Planning) 

Kärntner Elektrizitäts AG 

Kilovolt (= 1000 Volt) 

Kilowattstunde 

Kraft-Wärme-Kopplung 

Least Cost Planning 

Landesgesellschaften 

Megawatt (= 1 Million Watt) 

Stickoxide 

Österreichische Bundesbahnen 

Oberösterreichische Kraftwerke AG 

Österreichisches Statistisches Zentral amt 

Österreichische Zeitschrift für Elektrizitätswirtschaft (nunmehr VEÖ-Journal) 

Petajoule (= 10" Joule = 10" Wattsekunden) 

Regelarbeitsvermögen 

Salzburger AG für Energiewirtschaft 

Specific Actions for Vigorous Energy Efficiency 

Slowakische Republik 

Schwefeldioxid 

Supply Side Management 

Steirische Wasserkraft- und Elektrizitäts AG 

Tauernkraftwerke AG 

Tiroler Wasserkraftwerke AG 

Technische Universität 

Verband der Elektrizitätswerke Österreichs 

Verbundkraft Elektrizitätswerke Gesellschaft m. b. H. 

Vorarlberger Kraftwerke AG 

Wiener Stadtwerke - WIENSTROM 

Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung 
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